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Nr. 68.

Zum 2. September.

u hohes Lied vom deutschen SiegeErtöne neu durch alles Land!
Verkünde laut vom heiPgen Kriege,
Der Deutschlands Völker einig fand:
Wie aus der Brüder treuem Bund allein
Das Reich erwuchs, und frei ist nun der Rhein 1

Was jetzt, erhöht zum stolzen Baue,
Ein Bolltverk ist für Licht und Recht,
Hersplittert lag�s in ntanchent Gaue,
Des Neides und der Zwietracht Knecht:
Und in des Bruderzwistes düstern! Schein
War Deutschland machtlos, und bedrängt der

Rhein.
Doch als nach bangen Schmerzenstagen

Erlösend uns die Stunde schlug,
Verwehte beides, Leid wie Klagen,
Des deutschen Adlers kühner Flug:
Als Schutz der Heimat zogen im Verein
Die deutschen Brüder all zur Wacht am Rhein.

Und Sieg nach Sieg auf Frankreichs Boden
Errangett sie ntit ihrem Blut,
Bis aus der stillen Saat der Toten
Erbliihk der Deutschen bestes Gut:
Das Deutsche Reich erstand aus Nacht und Pein,
Der Friede herrscht, und unser ist der Rhein!

L! hohes Lied vom deutschen Siege,
Verklinge nie im Deutschen Land,
Urenkeln künde noch vom Kriege,
Aus dem des Reiches ZNacht erstand:
Daß durch der Brüdekfesten Bund allein
Es mächtig ward, und frei der deutsche Rhein!

E. E.

men- und JnseratewTeilx

Sedan.
Der größere Teil des Geschlechts von heute

besteht aus Menschen, die vor 43 Jahren noch
nicht geboren waren. Jhnen kann Sedan nicht
ein Erlebnis sein, sondern nur ein Ereignis, ein
weltgeschichtliches zwar, das aber der Vergangen-
heit angehört. Wollen sie sich einigermaßen
vergegenwärtigem was Sedan in jenen Stunden
bedeutete, in denen es weltgeschichtiichen Jnhalt

III-T Hudilljg Eise. Its«Roman von Otto Elfter.
�7. Fortsetzung! 

Iiacddruc verboten.
Judith errötete heiß. Ein Gedanke durchzuckte

sie wie ein Blitz und ließ ihr Herz stürmisch
klopfen.

Ach, wenn dieser Gedanke Wirklichkeit werden
sollte! Wie ein leuchtender Sonnenstrahl fiel der
Gedanke erwärmend in ihre Seele, aber fchnell
erlosch er wieder in dem Schatten der gegenwär-
tigen Stunde.

Dennoch wurde sie ruhiger. Sie kleidete sich
rasch an; der alten Henriette zitternde Hände
ordneten ihr reiches Haar, das ihr in üppigen
Fluten über die Schultern floß.

Ein Lächeln der feligen Erinnerung huschte
über ihr Gesicht, und sie erschauerte leise in dem
Gedanken ihres Glückes. Und das alles follte
auf immer vorüber fein?

Nein! schrie es in ihr auf. So grausam.
konnte der harmherzige, gerechte Gott nicht strafen!

Von dem Frühstück, das Henriette ihr brachte,
genoß fie nur eine Tasse Smotolahe. Ruhelos
schritt sie in ihrem Zimmer auf und ab und
lauschte, ob sie nicht das Rollen des zurückkehren-
den Wagens höre.

Nach einiger Zeit fuhr ein Wagen in den
Smlo�hof. Kaum trugen die zitternden Kniee
sie, als sie hinauseilte, und am Geländer der
von unten heraussührenden Treppe mußte sie sich
halten, um nicht umaufinten.

Sie hörte Stimmen, sie fah mehrere Gestal-
ten, es wurde ihr schwarz vor den Augen, sie
wäre zu Boden gesunken, wenn nicht zwei Arme
sie liebevoll umschlungen.

»Meine teure Judith-« fiüsierte eine sanfte

VerantwortTich für den politischen und tätigenredaktionellen Teil: Karl Oplsfür den Nella-
�haut Gollaseh Rom-Blau, Dienstag, den 2. September IDruck, Verlag und Ekpedittone

Firma Oskar Orts, AamslamH WIT-
und Klang erlangte, so müssen sie sich in die
Seele derer versehen, die Sedan erstritten und
als Zeitgenossen erlebt haben. Die Erinnerung
selbst an so Großes wie Sedan, das in Jahr-
hunderten einem Volke bloß einmal zuteil wird,
erblaßt allmählich; die für so Großes Empfäng-
lichen können sie indes auffrifmen, wenn sie die
Gefühle und Gedanken auf sich wirken lassen, die
der Eindruck des Erfolges von Sedan unmittel-
bar ausgelöst hat.

Zuerst unh zu allermeist ist es der Gedanke
an Gottes Führung gewesen, den Sedan vor
43 Jahren hervorgerufen hat. König Wilhelm
von Preußen, der zuerst berufen war, zu sagen,
was Sedan bedeutete, hat es mit dem unver-
geßlichen Worte ausgesprochen: »Welch eine Wen-
dung durch Gottes Führung« Wie sein König,
empfand Bismarch als er am 3. September an
seine Frau schrieb: ,,Es ift ein weltgeschichtliches
Ereignis, ein Sieg, für den wir Gott dem Herrn

Demut danken wollen, und der den Krieg
entscheidet, wenn wir auch letzteren gegen das
kaiserlose Frankreich noch fortführen miiffen."
So unausfprechlim Großes über alles Erwarten
und Ermessen hinaus war vor Sedan geschehen,
daß es selbst die Sedansieger, welche alle ihre
Kräfte eingefetzt hatten, sich in Demut als die
von Gott Geführten und Gesegueten fühlten.
Daß der Name Sedan fortab etwas unvergleich-
liches künde, dessen ward sich v. Blumenthah
der spätere Generalfeldmarschalh bewußt, als er
unter dem I. September in fein Tagebuch die
Worte verzeichnen: »Ein Ereignis, wie die Ge-
schichte wohl kaum ein zweites aufzuweisen hat.�

Der bekannte evangelische Geistliche Bernhard
Nogge hielt als Felddivisionspfarrer am 2. Sep=
tember auf dem Schlachtfelde abends einen Gottes-
dienst ab, worüber er berichtet hat: »Dies ist
unser, so laßt�s uns halten und so es behaupten!
Das war eine Mahnung, die an diesem Abende
sich von selbst auf die Lippen legte. Auf ein
kurzes, freies, »von Lob und Dank überströmew
des Gebet folgte Vaterunser und Segen, und
hierauf erscholl aus Beinahe 12000 Kehlen und
doch wie aus einem Munde ein gewaltiges, zum
Abendhimmel emporsteigendes: ,Nun danket alle
Gott l� Wer es dort hat mitiingen dürfen, auf
Stimme, »ich bleibe bei Ihnen, bis alles vor-
über tst � ängstigen sie sich nicht so fehr.«

Judith fah in das mitleidige Auge Lottens,Sie den Arm um ihre Schultern geschlungenalte.

Bringen Sie mir Nachricht von Axel?«
»Wir haben auch noch keine Nachricht«
»Täuschen Sie mich nichts«
»Nein, Frau Baroninl« nahm Rechtsanwalt

Heidrich das Wort und trat heran. »Wir wissen
nichts von Axel, aber ich denke, die Angelegen-
heit wird nicht so fmlimm verlaufen, wie Sie
zu sürchten scheinen. Axel bat uns fmriftlim,
Jhnen Gesellschaft zu leisten, bis er zurückkehren
würde �- so kamen wir hierher.�

»Ich danke Jhneni« sagte Judith aufatmend
unh �ottes Hand drückend. »Sie wissen, was
geschehen ists«

»Axel teilte es mir in kurzen Worten mit,
daß er ein Duell mit Herrn von Bergholz habe.
Man muß nicht gleich das Schlimmste denken,
gnädige Frau. Derartige Affären pflegen mei-
stens ziemlich harmios zu verlaufen. Jch selbst
habe mehrere Duelle gehabt, eines sogar auch
auf Pistolen, unh Sie sehen, ich lebe noch i«

Die nüchterne Art, in der Heidrich die An-
gelegenheit behandeln, gab ihr die Fassung zurück,
und die Teilnahme, welche �otte ihr entgegen-
bramte, rimtete fie auf.

Sie begab sieh mit Lotte in ihr Zimmer,
während Heidrich im Salon wartete und versprach,
sofort Nachricht zu geben, wenn er den Wagen
Axels zurückkehren sähe.

Der junge Rechtsanwalt ging nachdenklich
und ernst gestimmt in dem großen Gemach auf
unh ab. Er hatte sich zu der kühleren Auffassung
gezwungen, um Judiths Aufregung nicht noch
zu steigern; aber eigentlich sah er mit großer

»Lotle, Sie finh es? Woher kommen Sie? S

den Höhen hinter Givonne, der wird es fein
Leben lang nicht vergessen, und ich bin seitdem
von manchem, der längst des Königs Rock aus-
gezogen hat, daraufhin angeredet worden, daß
ihm diese Stunde und der Dankgottesdienst am
2. September unvergeßlich geblieben sei« Ein
Felddiakom Dr. Karl Pietschker, hat die unmittel-
baren Sedaneindrücke also geschildert: »Unsere
damaligen Gefühle lassen sich nicht beschreiben,
-� so etwas muß man erlebt haben. Gemeint,
gelacht, geherzt, getanzt, gefungen, getrunken,
Hurra geschrien � alles dies haben wir in einem
Atem gemacht. Dieses Ereignis war ein zu
unmittelbarer unh heutlimer Fingerzeig Gottes,
als daß nicht auch dem Gedankenlosesten ein
dankbares Gefühl und eine Ahnung der über
den menschlichen Geschicken waltenden Gerechtig-
keit überkommen wäre«

Wie draußen im Felde von den Kriegern,
wurde Sedan in der Heimat begrüßt. Als die
wundersame Kunde: �Napoleon unh feine Armee
geschlagen und gefangen!� hurm die deutschen
Lande flog, da wurde die Seele des deutschen
Volkes von einer so einigen Begeisierung bewegt,
wie nie zuvor, unh heutfme Vaterlandsliebe und
deutscher Vaterlandsstolz erhoben sich zu einer
Höhe ohne Gleichen. Wie sein greiser Heerführer
gab Alldeutschland zuerst dem Allerhöchsten die
Ehre. «,,Der Herr hat Großes an uns getan�,
fang der Dichter, ,,Ehre sei Gott in der Höhei«
Was Vater und Vatersväter vergeblich ersehnt
hatten, rückte das Sonnenlicht des Sedansieges
in helle, greifbare Nähe. Was KönigzFriedrich
Wilhelm IV. von Preußen geweissagt hatte,
daß »die deutsche Kaiserkrone nur auf dem
Schlachtfelde errungen werden könnte«, war durch
Sedan erfüllt; heffen waren alle gewiß. Sedan
gab die Lesung: ,,Kaifer und Reich«

Dem Segen Gottes hat Kaiser Wilhelm her
Große Sedan zugeschrieben. Dieser Segen ist
unserem Volke 43 Jahre hindurch bi zum
heutigen Tage beschieden worden. Wie er ins
schier unermeßliche fortgewirkt hat, das ist uns
besonders in diesem Jahre des rüdfmauenhen,
Vergangenes und Erlebtes zufammensassenden
Gedächtnisses zum Bewußtsein gekommen. Der
Sedansegen kann uns auch fürderhin nicht ver-

Sorge dem Ausgang des Duells entgegen. Axel
hatte ihm die Schwere der Bedingungen keines«
falls verschwiegen: dreimaliger Kugelweehsel auf
fünfzehn Schritt Distanzi Das war eine ernsteSache, unh Herr von Bergholz war ein sicherer�c

Daß Axel das Duell nicht leieht nahm, be-
wies auch das Schriftstüch welches er dem Brief
an Heidrich beigelegt hatte, unh das dieser fett
hervorzog, um es nochmals zu überstiegen. Es
lautete:

Mein letzter Wille. Zur Univerfalerbin
meines gesamten Vermögens, bestehend in
Schloß Ellernhof, dem dazugehörigen Gut
mit allen Feldern, Wiesen unh Wald, sowie
dem gesamten Mobiliay iebendem und totem
Inventar, setze ich meine innigstgeliebte Gattin
Judith, geborene Strahlenheim, ein, deren
Liebe mich unendlich glücklich gemacht hat.

Sollte aus unserer kurzen Ehe ein Kind
entsprießew so soll auf dieses � ist es ein
Sohn -� Schloß unh Gut Ellernhof bei seiner
Großjährigkeit übergehen; meiner geliebten
Judith bleibt aber das Recht, auf Ellernhof
Zeit ihres Lebens zu wohnen. Jst es eine
Tochter, so soll meine Judith über das Erbe
nach freiem Ermessen verfügen.

Die Dienersehash vor allem die alte Hen-
riette und den alten Friedrich, empfehle im
der Güte meiner Judith. Die beiden Genann-
ten sollen bis zu ihrem Lebensende im Genuß
ihrer jeßigen Bezüge mit freier Wohnung und
Unterhalt auf Schloß Ellernhof verbleiben.

Herr Rechtsanwalt Eduard Heidrich- in
dessen Hände ich dieses mein Testament nieder-
lege, ernenne ich zu meinen: Teftamentsvolb
strecker und bitte ihn, meiner Judith ein treuer
Freund und Beistand zu n.

Gott segne meine Judith und schenke ihr

loren gehen, wenn wir uns mit allen Kräften
mühen, das Große, das wir von unseren Vätern
ererbt haben, zu erwerben, um es wirklich zu
besitzen, wenn wir in treuer, rastlofer Arbeit,
im Willen derer, die sich zuerst den Sedansegen
erkämpft haben, um diesen Segen ringen, also
daß er auch uns, den Nachgeborem als ein neu
verdientes und darum unverlierbares Besitztum
zu eigen werden und bleiben muß.

Das politische Problem
Der soeben abgestattete jüngste Besuch Kaiser

Wilhelms in der Stadt Pofen hat das öffent-
liche Jnteresse erneut einem der fchwierigsten
Probeme nicht nur preußischen sondern auch her
_heutfmen Politik zugelenkt, der polnifchen Frage.
Seit weit über 100 Jahren sind die Polen in
hen Provinzen Pofen und Westpreußen preußi-
sche Staatsbürger unh feit 42 Jahren auch
deutsche Reichsbürgey aber die große Mehrheit
von ihnen nimmt noch heute eine mehr oder
weniger oppositionelle Stellung gegenüber Preu-
ßen und dem Retche ein unh läßt ihr preu-
ßisches Staatsbürger: unh heutfmes Reichsbürs
gertum so gut wie garnicht hervortreten. Die
großen wirtschaftlichen Fortschritte, welche die
polnisch sprechenden Landesteile Preußens seit
ihrer Zugehörigkeit zur Krone Preußens ohne
Zweifel verzeichnen können, die bedeutsamen
kulturellen Segnungen, welche ihnen hie Herr-
schaft des Hohenzollernaares gebracht hat, nicht
imstande gewesen, die preußischen Polen in ihrer
großen Masse zu wirklich treuen und lohalen
Untertanen des Königs von Preußen und deut-
schen Kaisers zu machen. Es ist eben leider
einer von fanatischem deutfchfeindlichen Geiste
getragenen skrupellofen Propaganda gelungen,
die entschiedene Mehrheit der Polen mit unver-
hohlener Abneigung gegen hie preußifche unh
deutsche Herrschaft zu erfüllen und ihr dafür die
Möglichkeit der Wiederherstellung eines selbstän-
digen Polenreiches ooraugauteln, unh offenbar
unter hem Elndrucke dieses politischen Phantoms
beharrt die breite Masse des preußischen Polen-
tums in ihrer ablehnenden Stellungnahme gegen-
über Preußens und dem Reiche.

Vom Standpunkte des festen inneren Gefüge

Trost, wenn sein unerforschlicher Ratschluß
mich abberufen follte.

Schloß Ellernhof, den 25. September 19 . .
Axel Freiherr von Ellern.

»Das Testament ist in bester Ordnung«
murmelte Heidrich, das Papier wieder in fein
Portefeuille legend und dieses in die Brusttafche
seines Rockes schiebend. »Gebe Gott, daß es
nuhlos geschrieben würdet«

Er trat an das Fenster. Da fah er auf
hem Wege, der auf das Schloß zu führte, einen
Wagen langsam daherkommen. Er erkannte
den Wagen Axels und erschrak heftig. Die
Pferde gingen im langsamen Schritt, neben hem
Kutscher saß die zusammengesunkene Gestalt des
alten Friedrich, der Kutscher fuhr sehr vorsichtig,
jede Unebenheit des Bodens vermeidend. Das
Unglück war geschehen. So kehrte keiner, der
einer Gefahr glücklich entronnen war, heim.
Axel war fmwer verwundet oder tot.

Mit pochendem Herzen eilte Heidrich dem
Wagen entgegen.

An der Treppe begegnete er dem Grafen Arn-
stadt, auf heffen Antlitz ein tiefer Ernst lagerte.

Der Graf schüttelte ihm die Hand.
»Gut, daß Sie da sind!« sagte er. »Jhre

Frau ist wohl bei der Baronin?«
a.«

»Das ist gut. Die Arme wird in dieser
Zeit eine treue Freundin sehr nötig haben!�

»Wie steht es mit Weil«
»Schlimm � sehr schlimm! Ob wir ihn

hurehbringen, steht sehr dahin.«
�I! o verwundet
»Ja, sehr schwer �-Schuß durch die Brust«

Fvrtietutua toten�



bes Nationalstaates und seiner Sicherung nach
außen aus kann es aber natürlich nicht gleich-
gültig fein, daß es Millionen preußifcher Staats-
bürger und deutsche Reichsangehöriger gibt, die
sich keineswegs als Mitglieder der deutschen
Nation fühlen, welche vielmehr bestrebt sind,
eine mit den vitalsten Interessen Preußens und
des Deutschen Reiches im Widerspruch stehende
Sonderstellung einzunehmen nrrd immer wieder
ihre polnische Eigenart und ihre polnische Ge-
sinnungen hervorzukebrem Schon längst hat
denn auch die preußische Politik erkannt, welche
ernste Gefahren aus den Bestrebungen der Polen,
gewißermaßen einen Sonderkörper im deutschen
Staatskörper zu bilden, drohen, und sich daher
bemüht, die Polen den politischen Verhältnissem
unter denen sie nun einmal leben, gesiigiger zu
machen. Ob nun der jüngste Kaiserbesuch in
Posen ein etwas günstigeres Verhältnis zwischen
der Regierung und dem Polentum bewirken
wird, das bleibt noch sehr abzuwarten; das
·sörmlich demonftrative Verhalten weiter Kreise
der polnifchen Bevölkerung der Stadt beim Be-
suche des Kaisers erweckt da wenigstens keine
besonderen Hoffnungen; die 38 polnischen Mag-
naten aber, welche an der Prunktafel im Posener
Kaiferschlosse teilnahmen, sind gegenüber, den
grollenden polnischen Volksmassen nur ein ver-
schwindend geringes Häuflein. So wird denn
das polnische Problem wohl auch noch ferner ein
ernsies Fragezeichen am Horizonte der preußischen
und deutschen Politik bilden, und man kann nur
hoffen und wünschen, daß seine Lösung doch noch
durch eine feste, zielbewußte, energifme, aber da-
bei nicht mit kleintichen Drohungen und Maß-
nahmen gegenüber dem Polentum austretende
gelingen möge.

Pvlitifche Ueber-first.
Deutsches Reis.

Der Trinkfpruch des Kaisers auf die
Provinz.

Wie die ,,Schles. Ztg.« berichtet, hielt bei
dem Zivilessen im Zwinger der Kaiser nach-
stehenden Trinkspruch:

Meine Herren von der Provinz Schlesienl
Noch ganz unter dem Eindruck der fest-

lieben Tage stehend, die Jch bei Jhnen ver-
leben durfte, begrüße Jch Sie, zugleich im
Namen Jhrer Majestät der Kaiserin und
Königin, hier aufs wärmste. Die patriotische
Begeisterung, die uns in so freundlicher Weise
allenthalben entgegengetreten ist, hat Unserem
Herzen wohlgetan, und Jch bitte Sie, Unseren
innigsten Dank für diese Bekundung schlesischer
Treue selbst entgegenzunehmen und zugleich
der Dolmetfch unserer Gefühle für die hier
nicht anwesendenSchlesier zu fein.

Jn der reichgegliederten Kette von ernsten
und frohen vaterländischen Gedenkfeiern, die
Gottes Güte uns in diesem Jahre geschenkt
hat, bilden die fchlesischen Veranstaltungen
gewissermaßen das Schlußstüch das Kleinod.
Die reichen Schätze der Erinnerung an det
ruhrn- und opferreichc Zeit der Erhebung des
Preußenvolkes, die Jch in der hiesigen Jahr-
hundert-Ausstellung heute bewundern konnte,
reden eine gewaltige Sprache und lassxn die
Vergangenheit mit ihren einzig in der Ge-
schichte dastehenden Zeugnissen von unerfmütter:
lichem Mut und Gottvertrauem von unwider-
stehlicher Volkskraft, Vaterlandsliebe und
Opferwilligkeit, wieder lebendig vor unser
geistiges Auge treten. Wer gedächte dabei
nicht mit besonderem Stolz und Dank der
Ereignisse auf schlesischem Boden und aller der
Helden des Schwertes, der Feder und der
Leier, die an dem glücklichen Ausgang der
schweren Heimsuchung unseres Volkes einen
so wesentlichen Anteil haben. Hier in Breslau
war es, wo der tiesgebeugte König den Ent-
schluß zur Befreiung des Vaterlandes von den
schwer auf ihm lastenden Fesseln des Bedrückers
faßte und fein Volk zum heiligen Kriege an-
rief. Hier stellten sich die ersten Freiwilligem
freudig bereit, Gut und Blut für Ehre und

� Freiheit des Vaterlandes einzusehen. Auf
Schlesiens Gefilden wurden im Kampfe wider
den Eroberer die ersten Großtaten von dem
Volk in Waffen verrichtet. Erst vor wenigen
Tagen konnten wir die hundertjährige Er-
innerung der Ruhmestaten an der Katzbach
und der Neiße begehen, wo die schlesische Land-
wehr mit Bajonett und Kolben den Feind und
die Ungunst der Witterung bezwang und die
Kraft ihres Wahlspruches »Mit Gott für
König und Vaterland« bestätigte.

Daß Treue und Mannesmut unserer Vor-
fahren auch heute nom im schlesischen Volke
eine feste Stätte haben, das habe Jch in diesen
Tagen wieder erkennen können aus den freu-
dig bewegten Mienen der alten Veteranen, die
in ihren Kriegervereinen von nah und fern
zur Parade vor ihrem obersten Kriegsherrn
herbeigeeiit waren, aus der vortrefflichen
Haltung der Regimenter Meines schlesischen
iltorps und aus der Begeifterung der schlesischen
Jugend, deren Aufstellung und Vorbeimarsch
heute Mein landesväterliehes Herz mit beson-
derem Stolz und Freude erfüllt haben. So-
lange solche Gesinnung bei Alt und Jung
gehegt und gepflegt wird, brauchen wir uns

den Blick in die Zukunft nicht trüben zu lassen.
Jch trinke auf das fernere Wohl und Ge-

deihen Meiner treuen Provinz nnd ihrer Be-
wohner. Die Provinz Schlefien Hurra! Hurra!
Hurra!
� Die Hoftafel für das Zivil, die am Sonn-

abend um 7 Uhr in den Räumen des Zroingers
stattfand, nahm einen glänzenden Verlauf. Die
Tafel zählte etwa 320 Gedccke. Wie bei dem
Paradediner speisten die Allerhöchsten und Höch-
sten Herrschaften sowie die Gäste der obersten
Rangklassen im großen Saale des ersten Stockes.
Die Haupttasel war in Haseisensorm aufgeschlagen;
auf den Estraden zu beiden Seiten standen j�
drei Tische zu zehn Gedeckem Die übrigen Ge-
ladenen spetsten in den bxiden Sälen des Erd-
geschosses an sechzehn Tafeln zu je zehn oder
elf Gedeckem � Die Festtafel im Saale, an der
der Kaiser saß, war heute mit hellroten Dahlien
und gelben Astern geschmückt; aus den schweren
kostbaren bronzenen kaiferlichen Tafelgeräten
quollen wundervolle Büsche hellroter Sablien.
Der Palmenhain gegenüber dem Kaiferpaar in
der Nische des Saales umschloß ein prächtigcs
Arrangement von rosa Lilien. Die kleineren
Tische neben der Kaisertasel waren mit roten
Wirken geschmückt. Jn den unteren Räumen
lagen rote und gelbe Astern auf den Tafeln.
Das Vestibül und das Treppenhaus hatten wieder
reichen Pflanzen- und Blunrenschmuch

Zur Begrüßung des Kaiserpaares und der
Prinzen und Prinzessirrnen auf dem Wege zum
Zwinger hatte sich wieder viel Publikum ein:
gefunden. Um 6«�,&#39;-r Uhr Mrte man von weiiher
Hurra rufen. Der Kronprinz kam im Arno,
stieg am Vestibül aus und blieb dort stehen.
Die Hurrarufe wollten kein Ende nehmen und
sie wurden immer stärker, als der Kronprinz
nach allen Seiten außerordentlich freundlich dankte.
Es trafen dann in kurzen Abständen die �Bringen
Eitel Friedrich und Oskar sowie der Erbprinz
von Sachsen-Meinigen mit der Erbprinzefsin ein.
Auch sie blieben im Vestibiih um das Kaiferpaar
zu erwarten. Mittlerweile hatte die Jl1umination
des Zwingers eingesetzt. Wundervoll war wieder
der Garten ilIuminieri. Die Rasenflächen waren
umschlossen von bunten Lämpchen und über die
Wege wölbten sich buntschillerndeJlluminations-
bogen. Kurz vor 7 Uhr traf Prinz August
mit Gemahlin ein. Aber der größte Jubel erhob
sich, als dicht dahinter die Kronprinzesfin im
Auto ankam. Jarmer und immer wieder kam
es zu Ovationen. Ganz kurz vor 7 Uhr langte
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen an und
Punkt 7 Uhr das Kaiferpaar, das schon von
weitem durch brausende Hurrarufe angekündigt
wurde. Der Kaiser trug die Uniform feines
Leibkürassier-Regiments. Das Kaiferpaar wurde
im Veftibül von den Prinzefsinnen und Prinzen
empfangen.

Jn den unteren Sälen waren 16 Tafeln zu
je zehn oder 11 Gedecken aufgestellt.

�� Den Schluß der festlichen Veranstaltungen
der Kaisertage bildete die gefangliche Huldigung,
welche Sr. Majestät im Garten des Zwingers
vom Gesangverein Breslauer Lehrer und dem
Spitzerschen Männergesangverein dargebracht
wurde. Um 8&#39;/4 Uhr betraten die Majestäten
mit rem Gefolge die Gartenterrasse; der Kaiser
spazierte mit einigen Herren eine Viertelstunde
in dem wundervoll erleuchteten Garten und zog
dann eine große Anzahl Herren ins Gespräch.
Um 9 Uhr begann der Gesang.

Der Kaiser und die Kaiserin sind am Sonn-
tag früh von ihren Besuchen in Pofen und
Breslau im Neuen Palais wieder eingetroffen.
Den Höhepunkt des dreitägigen Aufenthaltes der
Majestäten in Breslau bildete die am 29. August
vormittags stattgefundene Kaiferparade des 6.
Armeekorps auf dem Gandauer Exerzierplatzg
welches impofante militärische Schauspiel in
Gegenwart zahlreicher Fürstlichkeiten, unter ihnen
der König von Sachsen mit dem Kronprinzen
Georg und dem Prinzen Friedrich Christian,
und einer ungeheueren Zuschauermenge vor sich
ging. Bei der abends im Breslauer Residenz-
schlosse nachgefolgten Paradetafel brachte der
Kaiser folgenden kurzen Trinkspruch auf das
6. Armeekorps aus:

Am heutigen Tage bringe Jch das Wohl
des VI. Armeekorps aus, um ihm meine
Zufriedenheit mit der heutigen Parade kund-
zutun. Es ist ein beweglicher Augenblick,
gerade 100 Jahre nach der großen Zeit, die
hier ihren Ursprung nahm, und an der eine
Reihe der Rcgimentey die heute vorbeidr filierten,
ruhmreichen Anteil genommen hat. Beweglich
auch von dem Standpunkt aus, daß zwei
Regimenter hier vorbeikamen, die die Ehre
hatten, die Chiffre meines hochseligen Herrn
Vaters zu tragen: das eine, das er selbst
kommandiert hat, und an das ihn. von feiner
Dienstzeit liebe Erinnerungen fesselten, das
andere,»das sich unter seinen Augen vor dem
Feinde ausgezeichnet hat, und in dessen Uniform
das deutsche Volk den Kronprinzen Friedrich
Wilhem so oft zu sehen gewohnt war. Jch
erwarte und hoffe, daß das VI. Armeekorps
den glorreichen Traditionen, die es im Krieg
und Frieden stets bewahrt hat, auch fernerhin
treu bleiben wird. Das VI. Armeekorps
Hurra! Hurra! Hurra!

Den Paradetag beschloß großer Zapfenstreich
sämtlicher Spielleute und Mufiklorps des 6.
Armeekorps auf dem Schloßplaßr. Am Sonn-
abend vormittag besuchte das Kaiferpaar die
Jahrhundert-Ausstellung, woraus der Kaiser beim
Kommandierenden General frü iückte. Abends
wohnten die Majestäten der esttasel sür die
Provinz Schlesien im Königlichen Schlosse bei,
dann keiften sie im Sonderzuge nach Wildpark-
station ab.
Das Kaiferpaar in der Breslauer Ausstellaukn

Breslau, 30. August. Um 10 Uhr trafen
der Kaiser und die Kaiserin von der Volksmenge
jubelnd begrüßt, vor dem Hauptportal der Aus-
stellung ein. Hier hatten sich eingefunden: der
Kronprinz, die Prinzen  Eitel Friedrich, August
Wilhelm nebst Gemahlin, Oskar und Joachim,
die Herren und Damen des Erfolges, der Herzog
von Ratibor nebst Gemahlin, der Fürst zu
Fürstenberg, Reichskanzler Dr. von Bethmann
Hollweg, Fürst Solms-Baruth, General von
Heeringen, Oberpräsident Dr. von Günther,
Regierungspräsident Frhr. von Tschammer und
Quaritz, der russische General Tatischticbew, der
bayerische General Wenninger, Kriegstninister
von Falkenhahn u. a. Zu beiden Seiten des
Hauptportals hatten Ehrenjungfrauen Aufstellung
genommen. Die Majestäten wurden begrüßt vom
Oberbürgermeister Matting, Bürgermeister Dr.
Trentin, Stadtrat Dr. Friedel, Stadtverordneten-
Vorsteher Geheimer Juftizrat Dr. Freund, Stadt-
verordnetenvorsteher-Stellvertreter Dr. Peuker,
dem Vorsitzenden des Ehren-Ausschusses der
Ausstellung, Dr. Viktor Herzog von Ratibor.
Die Majestäten begaben sich, nachdem sie die
Anwesenden auf das Huldvollste begrüßt hatten,
sofort in die historische Aussielluiig Die Führung
übernahmen Professor Dr. Maßner und Professor
Dr. Seger. Die Majestäten besichtigten die
Ausstellung sehr eingehend und mit größtem
Jnteresse. Die Glasschränke mit Handschriften
usw. waren geöffnet. Besonders lange verweil-
ten die Majestäten im Raum Nr. 2  Preußische
Königsfamilie!, in dem Raum der Familien
Gneisenau und Yorck  wo Graf Yorck anwesend
war!, ferner im Raum Nr. 11  Preußisches
Heereswesen!, in der österreichischen Ausstellung,
wo sich der Kaiser mit dem Feldmarschalleulnant
Schleher und den anderen österreichischen Herren
lange unterhielt. Jn der russifchen Abteilung
begrüßte der Kaiser die russischen Herren sehr
freundlich.

Die Kaiserin besichtigte die historische Aus-
steilung bis zum Raume der Stadt Breslau und
fuhr dann im offenen Wagen durch das Gelände
der hiftorischen und neuzeitlichen Gärten, die
Ausstellung für Friedhofskunst, die Kolonialaus-
stellung, durch den Rosen- und Dahliengarten
und nahm auf der Fahrt den japanischen Garten
vom Wagen aus in Augenscheins Am Weinhaus
Rheingold war ein Stand errichtet, in dem
Baronesse TschirfchkhsReichell und Gräftn zu
EulenburgsSchlanz Tassen verkauften, welche
Originalen aus dem Jahre 1813 namgebilbet
sind. Der Erlös kommt dem Auguste-Viktoria-
Krankenhaus in Berlin zur Ausbildung von
Kriegskrankenpflegerinnen zugute. Die Kaiserin
machte dort eine größere Beftellung Der Kron-
prinz und die �bringen Oslar und Joachim statteten
der Ausstellung des Künftlerbundes Schlefien
einen kurzen Besuch ab, während �bring Eitel
Friedrich von der Pergola aus das Gelände
besichtigtr. Um 1173 Uhr brsichtigte Pciuz und
Pcinzessin August Wilhelm, um III« Uhr der
Kronprinz und die übrigen Prinzen, kurz vor
12 Uhr die Kaiserin das Gelände. Der Kaiser
machte nach der Besichtigung der historischen
Ausstellung noch einen kurzen Gang nach der
Terrasse des Hauptrestaurants und durch einen
Teil der Pergola bis zum Weinhause Rheingold,
wo die Automobile warteten und trat von hier
um 12 Uhr 40 Min. die Fahrt nam dem Palais-
platze an.

Die Huldigung der Schlesiichen Jugend.
Breslau, 30. August. Der Kaiser traf um

1 Uhr im Automobil von der Jahrhundertaus-
stellung auf dem Palaisplatze ein, um die Hul-
digung der Schlesischen Jugend entgegenzunehmen
Auf dem Palaisplatz hatten in einem offenen
Viereck etwa 24 O00 Mitglieder der Jugend-
vereinigungen der Stadt Breslau und der
Regierungsbezirke Breslau, Oppetn und Liegnitz
Aufstellung genommen, Jungdeutschlandgruppem
Pfadfinder und andere Jugendvereine beider
Konfessionen. Ja der Mitte standen die Mädchen
der Stadt Breslau. Die Gruppen wurden von
Lehrern und Offiziere-n geführt und führten ihre
Fahnen mit sich. Der Kaiser fuhr zunächst im
Automobil langsam die Fronten ab und begab
sich dann auf die sonnenbeschienene Schloßrampe,
auf die aum die Kaiserin und die Erbprinzessin
von Sachsen-Meiningen heraustraten, außerdem
die Damen und Herren der Gefolge. Ober-
vräsident v. Guenther, umgeben von den Präsi-
denten der drei Regierungsbezirke, trat vor und
hielt, nach dem ,,Liegn. Tgbl.«, folgende Ansprache-

Euere kaiserliche und kdnigliche Majesiät
bitten, über 20000 junge Schlesiey ihre
jugendfrisch blühende Huldigung darbringen
zu dürfen. Sie stehen vor Ew. Majestäh
Jubel auf den Lippen, Begeisterung in den

Augen, die Herzen von Dank erfüllt, von Dank
für das allergnädigfte Jnteresse an der Jugend-
Pflege, von Dank, heißestem Dank für die
besondere Gnade, die gerade ihnen durch die
Ueberweisung des Silberberges und das dop-
pelte Geschenk für dessen Errichtung zuteil
geworden ist, von Dank namentlich für diese
Stunde, in der sie Ew. Majestät ihre stolze
Freude über die allerhöchste Auszeichnung von
Angesicht zu Angesicht bezeugen können. Der
Drang jugendlicher Sehnsucht läßt sie kaum
erwarten, daß ihnen vergönnt wird, das, was
sie gelernt haben und so eifrig üben, für Ew.
Majestät zum Dienste des Vaterlandes in ernste
Arbeit umzusetzen und sich damit des geliebten
Silberberges würdig zu erweisen.

Jhr jungen Sehlesier aber, vergeßt nie
diese weihevolle Stunde und bleibt immer
dessen eingedenk, was Euch heute alle beseelt.
Zur Bekräftigung folmen Gelübdes fordere ich
Euch auf, mit mir und allen hier versammel-
ten Eure jubeinde Begeisterung erschallen zu
lassen in dem Rufe: ,,Se. Majestäh unser
allergnädigfter Kaiser und König Hurra!
Hurra! Hurra!«
Das Kaiserhoch wurde von allen begeistert

ausgenommen und alle fangen »Seit dir im
Siegerkranz«. Es folgte dann der Vorbeimarsch,
zu dem zwei Militärkapeilen abwechselnd spielten.
Der Vorbeimarsch dauerte bei flottem Tempo
und strammem Schritt über Dreiviertelstundem
Haiser und Kaiserin grüßten andauernd auf das
freundlirhstr. Zuletzt marschierten die Breslauer
Mädchen vorüber. Der Kaiser und die Kaiserin
sprachen sich überaus erfreut über diese Jugend-
huldigung aus, die irr diesem Umfang bisher
wohl noch nicht stattgehabt hat.

Jm Anschluß an die Jugendhuldigung
vor dem Kaiser fand, nach der ,,Schlef. Ztg.«,
am Sonnabend im HotelMonopol ein Frühstück
statt, das der Ausschuß des Provinzialverbandes
Schlesien des Jungdeutschlandbundes anläßlich
der Acnvesenheit des ersten Vorsißenden des Bun-
bes, Feldmarschalls Dr. Frhrm von der Gold,
veranstaltet hatte. Erschienen waren im ganzen
33 Herren. Exzellenz von der Gott; fühlte sich,
wie er ausdrücklich erklärte, entgegen der Verein-
barusrg, daß keine Reden gehalten werden sollten,
gebrannt. das Wort zu ergreifen, um sich für
das ihm in Schlesren dargebrachte Willkommen
herzlich zu bedanken und auch den Führern der
schlefischen Jugendpflege zu danken für das
bisher Erreichte und die Vorbereitung des
heutigen Ehrentages, über dessen Gelingen
der Kaiser feine Allerhöchste Anerkennung
ausgesprochen habe. Er wies dann daraufhin,
das die Jugendbewegung fast alle Völker der
Erde ergriffen habe, eine Anspannung der Kräfte,
die darauf hinziele« in dem allgemeinen Wett-
bewerbe ehrenvoll zu bestehen. Ja gleicher Weise
habe �el! aum der Opfermut der Nationen ge-
steigert, so daß z. B. gegenüber den noch nicht
ganz 6 Prozent der preußischen Bevölkerung,
die 1813 unter den Waffen gestanden haben, im
Balkankriege bei den Serben 13 und bei den
Bulgaren 15 Prozent in den Krieg gezogen seien.
Sein Glas gelte daher den weiteren Erfolgen in
der Arbeit an der deutschen Jugend. Mit drei-
fachem Hurra wurde dieser Wunsch von den
Anwesenden bekräftigt.

� Ueber die Abreise der Majestäten berichtet
die ,,Schles. Ztg.«: Wie bei der Ankunft am
Donnerstag so umsäumten auch am Sonnabend
abend unübersehbare Menschenmassen die Straße
am Hauptbahnhof und die in magischem Licht
erstrahlerde Pergola vor dem Fürstenportab
Früher als erwartet erschienen die Majestäten.
Das offene Automobil mit der erleuchteten Kaiser-
standarte fuhr bereits 8 Minuten nach 9�/2 Uhr
vor. Das Kaiferpaar dankte freundlich den
brausenden Hurrarufen der Menge. Der Kaiser
war wie immer in den Breslauer Tagen im
Heim. Dem kaiserlichen Wagen schlossen sich
einige Wagen mit Herrschaften des Gefolges an.
Später folgten einzeln die kaiserlichen Prinzen.
�� Sie Majestäten gaben nochmals ihrer Freude
über die schönen Tage in Breslau Ausdruck.
Der Kaiser sprach sich auch sehr anerkennend
über die glänzende Haltung der Königlichen
Polizei in diesen bewegten Tagen aus. Dann
verabschiedeten sich die Allerhöchsten Herrschaften
auf das huldvollste von den Erschienenen und
begaben sieh in ihren Salonwagen, den sie auch
nicht mehr verließen, bis der Sonderzug um
10�/4 Uhr abfuhr.
Kabinettsotbec an das 11. Grenadier-Regimeut.

Der Kaiser hat, nach der ,,Schles. Zeiten«,
an das Grenadier-Regiment König Friedrich III.
�. Schlefisches! Nr. 11, dem aus Anlaß der
Kaiferparade der Gardeadler ohne Stern und
zu den Kragen und Aermelvlatten für Ossiziere
eine goldene Stickereh für Mannfchaften weiße
Einen verliehen worden find, folgende Kabinetts-
order gerichtet:

Jch will dem Grenadier-Regiment König
Friedrich III. �. Schles.! Nr. 11 in diesem
Jahre des Gedächtnisfes an des hochseligen
Kaisers Friedrich III. Majestät einen beson-
deren Beweis Meiner Königlichen Gnade zu-



Beilage zu

Heut vormittag 11�,-«:-. Uhr verschied
sanft nach langem, schweren Leiden
meine liebe Frau, unsere gute Mutter,
Schwiegermutter, Grossanutter, Schwe-
ster, Schwägerin und Tante

trau Jalaanna Klage
geb. Kluge

im Alter von 62 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt. mit der Bitte

um stille Teilnahme an
Böhmwitz, den 31. August. 1913,

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung� Mittwoch nnehinittugszs Uhr vomTrauerhaaise nach dem neuen Friedhofe.

Kanu l ch »  PrnussisaheaLoitgegie-  Einnahme. l
Oscar Tt�Namslau

Einlösuttgsfrist flir die Lose

3. Klasse
6. September, abends 6 Uhr.

Tietze
"�tönigf. JOtteriwQinnaÖme.

Rote Kreuz-Loh n 3.30 Akt
Hanptgewititr 100000 Mark.
Ziehung 1. � 4. Oktober.

Von der Reise

znrück.
Zahnarzt national.

Allgemeiner DeutscherVersicherungs-Verein a. G.S tut tg a r t.

Haftp�icht-

Kapitelnnlege 1913: 95 Mill. Mark.Jalireeprämie 1913134 Mill. Mark.900 000 Versicherungen.« Prospekte u. Anakuntt koatonlnl durch
Oskar Rieger,Bürovorsteher a. D.
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Zu jedem Pfund-Pater ein wertvoller
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B. iclbnann. Rloftetftr. 34.
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Yer

empfiehlt

»Kann

Friedrich Ftallmorgem
Der Ftavalier EineStudiecttls der Kultnr- u Gesellschastsgeschichten VonEditard Glock.
xtiderlett-zsättjter, der �Diplomat als Zileuscls Hiuterlasfene Aufzeichnungen

Reue 3rauenlierufe.
Erinnerungen eines Ciiitzotvero von 18i3.
Ykiittjer Vom Geueralfeldiltarfchall Freiherrn v. d. Goltz
Gustav 3reusleu.

- Für die Reise
Erfrlschungs-Bonbons 
ErfrIschungs-Walfeln

9�iättcheeheeinge�
marinierte u. Rollheringe,
alles von neuen feinsten Schotteu hergestellt,

B  Stets frisch geröftete
I· :: Kuffees :: Z«Ia in bester Qualität äa�: Pfund von 1,40 bis .es � Ma I.
�� · empfiehlt sp: Heinrich Preyer »
B. Ring, im Rathause.

N a tu s l a n, Dienstag-den 2. September 1913.

· Ssifenpulvess
 Schutzmarke Schwan!

ist garantiert frei von Chlor, Wasserglas und sonstigen
scharfen Bestandteilen, daher für die Wäsche

westermanns MonatSheste.
Erscheint am 9.

Dis: ersten breite enthalten unter andere-n

Zlieginn des neuen �8.! Jahrgang-s mit dem Heptemberhefi.

Uugust t913.

Romane und Novellen:
Heinrich ,;Lilienfeiu: Derversunkene Stern.
Franz stark  hinalien: Madaletta Gottdi.
�l-Eorrei�: Die« Freier der
Georg von der Ealieletttp

Snsanne von Dass.
Die steinernen Augen.

Jlluftrierte Aufsätkh Essays und sonstige Abhandlungen:
Von Felix Loreuz.

Von Georg  Steinen!. 
Von Jaruo Jesseln

Von Dr. H. M. Elfter.
deutsche Haufmaun im Yuslanda

Zum erstenmal veröffentlicht!

Von Adolf Teutetilterg
Zu beziehen durch

0. Opitische Buchandlung
Namslatt Telefon 224

Trunknen-Warnungtawragnxatowlaointauutsxiugn

R. Selbmaun, Klosterstrasze 34. .

J. Reibnitz.
· 0

abzugeben.

macht ein zartes, reines Gesichh rosiges,
jugendfrisches 
schöner Leim. Alles dies erzeugt

Steckeupferd-Seif·e 
a. Stiick 50 Pf. Die
welcher rote und rissige Haut weiß und
sarnmettvctch macht.

sz Ein Jacke«
auf der Schilhenstraße verloren worden.
Belohnung bei Herrn Gaftwirt Lebe, Ellguth

Zildstltiin
 Die beste LllienmiichsziSeife!

Wirkung erhöhtDadagCream
Tnbe 50 Pf. beiOscar Tietze.

Gegen

wenn man
�5 Pfg, stärkste �Eoerst morgens abwaschen und mit
 ä 50 n. 75 Pf. 2c.! nachitreichen.c
VDU 
III

Schuhinacher Max; Menzeb

Reichthal Ring 72.

Nur Geldgewintse
ohne Abzug

empfiehlt

Wams-lau.

Ist-Essig:
ausschlag,

Pickel, Mitesser, Flechtem verschwinden meist sehr fchnell,den Schaum von Zucker�s Patent-
Medizlnal-Selfe, ä. St. 50 Pf.  l5%ig! u. 1.50 M.

r1n!, abends eintrockueu läßt. Schaumznekooh-Creme
Großartige Wirkung,Tausenden bestätigt. Bei Oscar Tiotzo. Drogerie,oie in allen Apo-der Seifeufabrik G. Weise,� imthoken und Drogerien erhältlich.

Flzchtz
nässende u. trock. Schuppenflechte,
Bartflechte, Aderbeine, Beinschäden,
offene Füße

Hautausschläge, skroph. Ekzeme,böse Finger, alte Wunden sind oftsehr hartnäcki . Wer bisher ver-
geblich auf Hei ung hoffte, versuchenoch die bewährte u. ärztl. empfahl.

I n o - S a I b e.
Frei von schädlichen Bestandteilen.

Dose Mk. 1.15 u. 225.Min vorhin ausdrücklich Rlno u. achte pnnu au!die h. R . Schubert d Co.� O. m. b. H.nböhla-Dresden.
lu haben in Ilion Apotbslga

Arbeiter

RoteIireuz-Sose

T Preis 3.30 M. �-

an. �lnil�ha Buchhandlung

Nr. 68 des ,,Namslauer Stadtblattes«

II- -|::
Soeben wurde ausgegeben:

l8l3
Geschichte eines jungen Freiheitsheldeu

Voll

waltet Vloem
26. bis 40. Tausend.

Bloetn offenbart in diesem Buche nicht nur
wieder seine große Nieisterscisast in der Schal:
derung gewaltigen packender Kriegsbildetysondern läßt uns auch einen tiefen Einblickin das Seelenleben jenes Geschlechts von
1813 gewinnen, das so Geloaltiges so Welt-
bewegend-es hervorgebracht bat. �Das gibt
dem Buche noch seine besondere Bedeutung
und seinen hohen erzieherischen Wert zu-gleich. Und wie die Jugend, fiir die es tn
erster Linie geschrieben ist,
Erwachsene seine hohe F�meisterlichem wertvollen Erzählung haben.

1 Mark.

an. lilnitzscln xincljlxnndlung
| Namslau Reichthal
. Fernsprecher 224. Ring 72.

inalku
alkoholfrei

900, o,
Zeno, 3500 mark

auf erste Hypotheken  Landwirtschafteu! bei 5°/o
Zinsen sucht Eckert�

Bahnhofstraße, Telef 274.

8000�10000 Mk.
auch geteilt, auf sichere Hypothek zn vergeben.

Off. an Riegel» Natusla u.

lnnniIs-Nananaia, Slnllan-lnanillnlnnn
Herberge zur zbeimat

Hamslau
Telephon Nr. 58 _

incht für Antritt Oktoberts
Köchiuuem Mädchen für alles-

Kindermädchen :c.,
sowie für Neujahrx

jländliches Gesinde jeder Art
bat hohem Lohn und Deputtit in nur gute Stellen.

melde sich. E. Scharfß Dt. Vorstadt.
4 Zimmer, Küche, Badeeiktrichtuitg und

Mädchenzitnttter P. sofort ev. 1. Oktober zu ver-
mieten. Glaser, Ring 31.

Eine Wohnung, 3 Zimmer, Kiiche und Neben:
gelaß, nebst Stallung sofort zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen.

Paul Ulke, Ring 14.
Eine kleine Wohnung ist fortzugshalber bald

oder später zu vermieten.
Schczukm Klosterstraße

könne? M� iofn�t�g�äg�chclsky, 2 wchlmlcgcn �Silikat?� spät« ««
Sterns-swamp. Mitte-d Halsschild.
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Moderne Technik.
kehrstechnik allgemoinvcrstiindlieh dargestellt und durch zer-lefbare Modelle erläutert. Herausgegeben von H. Blüoher. Mit1 91 Abbildungen im Text und 15 zerlegbaren Modellen. 2Bltnde

Meyers Historischer Handatlas62 Hau tkarten mit vielen Nebcnkärtchen, einem tabellarischeniitsabriß und 10 Registerblättern. In Leinen geb. 6 Mark.
Unter Mitarbeit von fiinfunddreißigersten Fachgclehrten herausgegebenvon Dr. Hans F. Helinolt. Mit 55 Karten und 178 Tafeln inFarbendruck usw. 9 Bände in }11lil!l �tl0l� gebunden zu je 10 Mk.

Das Deutsche Volkstum
männer herausgegeben von Prof. Dr. lIn ns Meyer. Ztueite, neu-bearbeitete Azzflitge. Mit 1 Kurie und 43 Tafeln in Farbendruck,Kupferittzung und Holzschnitt.je 9 Mark 50 Pfennig oder 1 Bund in llnlbleder gebunden 18 Mark.

Geschichte der Deutschen Kultur
Von Prof. Dr. G. Steinhausen. Mit 205 Abbildungen im Textund 22 Tafeln in Fnrbendruck usw. In Hnlbleder geb. 17 Mark.

Urgeschichte der Kultur434 Abbildungen im Text, 1 Karte und B &#39;l�ni&#39;eln in Farbendmok,&#39;l�oniitzung und Holzschnitt. In Halbleder gebunden 17 Mark.
Natur und Arbeit

Op el. Mit 218 Abbildungen im Text, 23 Karten und 24 Tafelnin arbendruck, Atzung und Holzschnitt. 2 Bände in Leinengeb. zu je 10 Mark oder 1 Band in Hnlbleder geb. 20 Mark.
Geschichte der Kunst »Es-Hättst« ««

Von Prof. Dr. Karl Woermann. Mit 1361 Abbildungen imText und 162 Tafeln in Farbendruck, Kupferätzung und Holz«schnitt. 3 Blinde in Halbleder gebunden zu je 17 Mark.

Kunstformen der Natur100 Foliotafeln in Farbendruok und Atzung mit beschreibendenIn Leinen ögebunden 35 Mark oder in 2 eleganten Sammel-Mnr Pfennig.
Meyers Kleines Konversations-

siebente, gänzlich um earbeitew und vermehrteAu e. Mehr als 13 200 Artikel und Nach-ext mit 6512 Abbildungen im Text und089 Illustrationstafeln  darunter 86 Farbendrucktafeln und7 Karten und Pläne! sowie 127 selbständige" Textbeilagen.6 Binde in Halbleder gebunden zu je 12 Mark.

Die wichtigsten Gebiete derMaschinentechnik und Ver-

Unter Mitarbeit her-vorragender Fach-

2 Bände in Leinen gebunden zu

Von Dr. Heinr.Schurtz. Mit

Eine allgemeine Wirtschafts-kunde. Von Professor Dr. A.

Von Professor Dr.Ernst Baeckel.

 l. llulsssmg llumlsansllisng Nnmslnu.
Ein Viertel Scheune

oder
per bald zu mieten gefucht. Zu erfragen in der
Expedition d. Bl.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen in der Erheb. d. Pl.

· 2.St·ck b ld
Eine Wohnung zu. 5.22:.
vermieten Ring 21.

Eine Wohnung im 2. Stock, 3 Zimmer,
Küche und Veigelaß, ist zu vermieten und 1
Oktober zu beziehen. Ab. Triebe.

i «-Ein Laden "si;.s-T:;T;« Wohnung
zu vermieten bei Kvttka

Eine Wohnung von 2 evtl. 3 Ziinmern und
Küche unb eine kleine Wohnung bald zu ver«
wirken. Miihlgaffe I.

illine Stube mit Züiiclje
zu vermieten und I. Oktober zu beziehen.

Eli-sub, Ring 27.

kleuicremc

�- 37mg}. Jn verschiedenen Blättern las mankiirzlib eine otlz über den gewaltsamen Tod und die
Ueberschuldung des Züricher Mühlen- und Schokolade-
Jndurkriellen Eugen Maggi.Die durch ihre Suppenartikel bekannte Maggi-Gesellschasi in Berlin und Sin en legt Wert auf die
eftftellung, daß dieser Eugen aggi in keinerlei Be-

zehungen zu ihr gestanden hat.

nächsten Tagen in Paris ein, wo cr Konferenzen
mit seinem französischen anliegen Plchon und
mit dem Präsidenten Pein-are haben wird. Es
heißt weiter, diese Konserenzen bezweckien die
völlige Beseitigung der zwischen Frankreich und
Rußland im lehren Stadium der Balkankrlsis
hervor-getretenen Differenzen.

Sultans-Mittel.
Die bisherigen wlderspruchsvollen Meldungen

über die angeblichen direkten Verhandlungen
zwischen Vulgarien und dcr Türkei in der Abt-la-
nopclsrage erfahren fest enblid ihre Richtig-
stsllvtsw Wie Die »Nein Er. Presse« aus So�a
zu melden weiß, hat der bulgarlfchc Mlnisierrat
beschlossen- ln direkt· Verhandlungen mit der
Türkei einzutreten; demnach hatten solche bul-

gnrifd=ttirtifden Unterhandlungen bislang noch
nicht staitgesundem Der Erfolg der also ange-
kündlgten direkten Ausclnanderfehungcn zwischen
Der bulgnrifden Regierung und der Pforte wegen
Adrlanopels und Thraziens bleibt allerdings
noch abzuwarten. Eine Nachricht aus französi-
scher Ouellc behauptet übrigens, bulgarlscherselis
wünsche man, daß eine Großmacht die Ver-
mittelung zwifchen Bulgarlcn und dcr Pforte
übernehme. 
Amerika.

Die neueren Meldungen über Das Verhältnis
zwischen der Union und Mexlko lauten wieder
optlmiftlschcr. Ihnen zufolge soll der Präsident
Huerta von Mexlko geneigt fein, die Bedingungen sah
des Präsidenten Wllson für die Erhaltung des
Friedens zwischen der Union und Mexlko anzu-
nehmen. Vorcrst ist aber der außerordentliche
amerikanische Gcfandtc in Mkxlko, Sind, aus
Veracruz wo er sich zurzeit aufhält, noch nicht
nach der Stadt Mexlko zurückgekehrt, womit
man also in Washington wohl einen Druck auf
die Huertasche Regierung ausüben will.

�- Merikanischer Wirrwarr. Ja dem Hin
und Her von Meldungcm die den amerikanisch-
mexlkanischen Beziehungen gewidmet sind, kennt
man sich überhaupt bald nicht mehr aus. Daß
die amerikanische Regierung entschlossen ist, ihren d;
dlplomatlschen Forderungen den nötigen Nach-
druck zu verleihen, das beweisen dlc Truppew
verschiebungcn nach der Grenze hin. Ob es
wirklich zu einem bcwaffncien Eingreifen dcr
Union in Mexlko kommen wird, das steht noch
dahin. Das hängt in dcr Hauptsache davon ab,
ob Präsident Huerta geht oder bleibt. Die Staats-
männer in Washington fordern bekanntlich, daß
möglichst rasch eine endgültige Präsidcntenwahl
vorgenommen werde � Huerta ist ja nur pro-
visorlschcr Präsident� und daß Hueria bei
dieser Wahl vollkommen ausgeschaltet würde.
Der mexikanischc Minister Gaboa soll diese Zu-
mutung nach einem Rücktritt Huertas als un-
m öglich bezeichnet haben und soll feierlich Mexllos
verletzte Würde betont haben.

Jnzwlsihen scheinen aber Die Machthabcr in
Meriko doch etwas klclnlauter geworden zu fein.
Der amerikanische Sondergesandtc Lind, der sich
vorsichtigerweise noch in Vcracruz aufhält, um
für alle Fälle rasch zur Hand zu sein, soll wieder
um seine Dienste angegangen werden, und die
Staatsgclchrtcn in Meriko sinden auf einmal
heraus, das Die Sorgen der Dlplomaten der
großen Nachbarrcpubllk um Huertas Präsidenten-
schaft eigentlich unbcgründet sind. Denn Huerta
könne gar nlchtzum Präsidenten gewählt werden, da
die Verfassung Die Kandldatur eines Jntcrimss .
präsidenten gar nicht zulassa Man sieht, auch
tm latcinischcn Amerika, wo sonst mit der Ver·
fassung von den jeweiligen Machthabern nicht
vlcl Federlesens gemach: wird, ist doch unter Umstän-
den eine Vcrfassung etwas wert. Ob freilich diese
Naihglcblgkclt vorherrfchend bleibt oder in den näch-

sten jTagenIIwieder ein Umschwung in Der
SilmmungInIMexlka eintritt, das vermag heute
kein Mensch zu sagcn.«·:.:;.;;,zk.-  Lg. Tgbl.!

� Ein brasiltanischer Staaismann übe:
Kaiser Wilhelm. Die ,,D. Pan. Korr.« ver-
öffentlicht einen ihr von dcm brasilianlschen Be-
vollmächtigtem Mlnlstcr M. de Ollvelra Llmazuge-
gangenen Brief über unseren Kaiser, in dem sich die
hohe Wcrtschätzung widerspiegelt, deren sich Kaiser
Wilhelm in den maßgebenden Kreisen Brasillens
erfreut. Der Brief lautet: »Nichts kann mir
erwünschier sein, als die mir gebotene Gelegen-
heit zu benutzen, meine Ansichten über Kaiser Wil-
helm auszusprechcm denn ich habe für ihn von
jeher eine lebhaftc Sympathie und eine große
Bewunderung gehegt. Seine aufrichtige Friedens-
liebe ist um so bewunbernswerter, als er mit
Leib und Seele allcn militärlfchen Dingen er-
geben und der höchste Chef einer der vollkommensten
und gefürchtctsten Armeen dcr Welt ist. Sein
praktischer Sinn in allen Verwaltungsfragen lsi
gerichtet auf die wirtschaftliche Entfaltung des
Landes, auf die Entwickelung der Jndustrlc und
auf den Ausbau der Flotte. Die Reinheit
seines Prlvatlebens ist ein lcuchicndes Vorbild
für alle Familien Deutschlands. Seine vielsachcn
Talente als Redner und auf dem Gebiete der
Musik, sein Jnteressc für Theater und sportllche
Betätigung, feine staatsmännische Beanlagung,
die stets das große im Auge hat, ohne dabei
die Einzelheiten zu vernachlässigem seine hohe
und stolze Auffassung der Herrscherpfllchtcn als
Schirm und Schuh feines Volkes, all diese El-
genfchaftcn vereinen sich, um in uns einen tiefen
Eindruck seiner kraftvollen und pflichttreuen Pers
sönlichkeit zu hinterlnffen, die unzweifelhaft zu
denjenigen zählt, die dem 20. Jahrhundert zur
besonderen Zierde gereichen«  Schles. Ztg.!

Dftnfieu.
Die Kämpfe zwischen den chlnesischen Regie-

rungstruppcn uud den Rcbellen vor Nanklng
dauern noch immer ohne eine entscheidende Wen-
dung fort. Dagegen haben die Ausständischcn
alle ihre Stellungen oberhalb und unterhalb
Wahns, von welchem Punkte aus kürzlich dcr
deutsche Kreuzer ,,Emdcn« befchossen wurde,
geräumt.

Jn Toklo, der Hauptstadt Japans, und Um-
gebung hat ein heftiger Taifun  Wlrbelorkan!
gewütct und großen Schaden angerichtet, auch
eine Anzahl Menschenleben �� die genaue Ziffer
steht noch nicht fest �- sind dem Elementar:
ereignis zum Opfer gefallen.

älsrobingielles.
Die Breikauer Zarrafani Festspiel« _Schon finb Die ersten Transporte der Sarrasani-Schau in Breslau angelangt, und eine Zeltsiadt erhebt

sich an der Kaiser Wilhelmsiraße Nicht in den engen
Räumen des veralteien unfreundlichen Circusgebäudes
sondern in den weiten, hellen und schönen Hallen feinereigenen Schau wird Direktor Stosch-Sarrafani, der
jüngste, bekanniesie und erfolgreichsie Schauunternehsmer Europas, diesmal in Breslau zeigen, zu welch
beispielloser Entfaltung er sein Unternehmen emporge-rt hat· Ein gewaltiger Troß von fremdartigen
Tieren und Menschen zieht in Breslau ein. Sarrasani
schlägt nicht nur mit einem Marstall von 200 Pferden
alle Rekorde aller europäischen Circus se, Sarrasani bringt
mit· fid; eine Herde von 15 indischen Elefanten, 30
persische Vollblutkamele, 50 Berberlbwen und sibirische
Tiger, dazu kanadifche Seelöwen, indische und afrikanische
Minder, ausftralische K:Elnguruhs, Schabrackeniapirh ge-zähmie Nilpferde, ko " bare Hundemeuten usw. usw.
Sarrasani wird in· Breslau zeigen kaiserlich japanischeFQQfkÜUsUek, chktleflsche Gauklen äthiopische Reger, Be-tuinen und Arabeiz Sioux-Jndianer, Texasgirls und
isowboys Alle Künste der Manege finden in seiner
illiesenschau die besten, erlefensten Vertreter. Wie einsi-
mals um den alten Renz, so scharrt sich heute um Sara-
fani die Ellte, die Garde der Arii ns aft. Jn dem
ewigen Einerlei der landesüblichen Circusgasispiele wird
·e kurze Saison der SarrasankSchau in Breslau

etwas Ueberraschendes Aufsehenerregendes sein, sicher-llch eine der größten Attracktionen, die Breslau in
diesem Jahre aulzuweiseu hat.

xarrafanis Ieranskaktuugeiu Am Montag langendie beiden Exirazüge der SarrasanbSchau in Breslau
an, am Dienstag, den 2. September, abends siebenein-
halb Uhr piinlilich findet die Premiere statt. Die
Sarrasani-Schau wird während der wenigen Tage, die
sie in Breslau herbringt, eine Fiille von Veranstaltun-
gen aller Art bringen. Die abeudlichen Veranstaltun-
gen beginnen regelmäßig um siebeneinhald Uhr pünkt-lich, nach Vorstellungsscbluß werden Ertrawagcn der
Straßenbahn nach allen Richtungen der Stadt verkehren.
An jedem Mittwoch, Sonnabend und Sonntag finden
je zwei Vorstellungen statt, und zwar beginnen dieNachmittagvorsiellungeii um drei Uhr und bringen ein
vollkommen nnverkürztes Abendprogranim was ganz
besonders hervorgehoben zu werden verdient· Die
Nachmiiiagsvorstellungen gewähren die Erntäßigungdes gilben Preises für alle Kinder unter 14 Jahren.Am i nnntng Vormittag zwischen zehueiiihalb Uhr und
elfeinhalb Uhr findet außerdem große Tierschau zu
populären Eintrittspreisen statt. Die Eintrittspreiscder Sarrasani-Schau werden durchaus den volkstümlich-
sten Anforderungen genügen. Die Hälfte aller Plähe
hat Preise, die die Maximalgrenze von einer Mark nicht
iiberfcireiten, vier Fünftel aller Plätze halten sich unterder Grenze von einer Mark fünfzig Psennigen er
populxirwissenschastllche Charakter der Sarrasani-Schau
wird sierdurch ganz besonders gehoben.

V e r m i f d; t e s.
Rekordleistung des deutschen Fliegets Siöffler.

Einen bemerkenswerten Rekordflug hat dcr
deutsche Pilot Viktor Stdfflcr ausgeführt. Er
stlcg auf dcm Flugplatz Habshclm bei Mühl-

auf, sich um Die große Prämie dcr National-
flugspende zu bewerben. Um 5 Uhr 45 Miit.
früh war Der Flieget gestartet und landete in

hausen im Elsaß auf einem AvtatlksDoppcldeckcr H

Johannisthal bei Berlin, nach einer Zwischen
landung in Alicn-Grabow, um 4 Uhr 10 Min-
Bcreits kurz nach 5 Uhr warf er seinen Motor
wieder an und nach etwa zwelstündlgcr Flugzcit
ging er bei Gramsihal in Wcstpreußen nieder,
um bereits wieder am nächsten Tage den Rück-
flug und Johannlsihal anzutrctcm Mit dieser
Flugleistung von etwa 1200 Kilometer hat
Stöffler die Rcnte der Nationalflugspcndc von
4000 Mark monatllch errungen; ferner Die
Dauerflugrente von 2000 Mark monatllch, Die
ihm für den ununterbrochenen Flug von sieben
Stunden 15 Minuten zufälli. Zu diesen Mo-
natsrentcn kommt noch Die Siundenprämlc von
1500 Mark für die Stunde, für 7 Stunden
also insgefamt 10500 Mark, sodaß dcr schöne
Flug dem Aviatlker Stöfflcr viel eingebracht hat.

klmtlltlior Gericht
des droslnnor Sdilooiioio�-�ioontos.

KleinviehMarkt am 1. September 1913.
Der Auftrieb betrug: 59 blinder, 1603 Schweine

31i� Kälber, 295 Schale. Ueberstand vom vorigen Marktewaren: 26 Rinder,224 Schweine, � Kälber, 19 Schafe
Es wurden gezahlt für 50 kg:

1. Rinder.
A. Ochsem

Bollslelschigg ansgemästeie hbchstenSchlachtwertäh die noch nicht gezogenhaben  ungejocht!
Vollsleischiga ausgemästete im Alter von4 bis 7 ahren . . . . . . . . . . ·.
Junge fleis ige, nicht ausgemäsiete undiere ausgemästete . . . . . . . . . . . . . . ..
Mäßig genährtlez junge, gut genähr. ältere. ullen.
Vollfleischige, ausgewachsene höchstenSchlachtwerts . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Vollfleischlge jüngere . . . . . . . . . . . . . . ·.
Mäßig genährte junge, gut genähr. ältereC. Kalben und Kühe
Vollsleiscbige, ausgemästete K a l b e nhöchsten Schlachiwerts . . . . . . . . . . . ..
Vollflelsch., ausgemäsietelkühe höchsten

eni jüngere Kühe u.KalbenMäßig genährte Kühe und Kalben . . .
Gerlng genährte Kühe und Kalben
D. Gerlng genährtss Zdungvieh  Fresserc c.a
Doppellender feinsier Mast . . . . . . . . . .
Zeeinsie Mastlälber  a. Norddeuschland!iitlere Mast· und beste Saugkälber
Gerlngere Masi- und gute SaugkälberGeringe Saugkälber . . . . . . . . . . . . . . ·.

. cl c.
A. Siallmastscha e:

Piastlämmer und jüngere astbammel
Altere Mafthammeh geringere illiaftläm:

mer und gut genährte junge Schale
Mäßig gendhrte Hammel und Schafe Merzschafe! . . . . . . . . . . . . . . . . . . · · « ·

B. WeidemasischafetMastlämmer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..
Geringere Lämmer und· Schafe . . . . . ..

4. S d; m e l u e.
Vollfleischi

74
bis so kg

Sauen und geschnittene
Feiifchiveine über 150 kg �73

Geschäfisgangx sehr _Ausfubr nach�: zjklnder Kälber SchafeOberschlesien . . . . . . . . � � -�Miiiel- u. Niederschles �- � � �
Sachsen . . . . . . . . . . ·. � -� � �Siiddeuischland . . . . . � �� � �-
Verkaufi und Berlin � � � �
Unverkauft nach ande-ren Pläße . . . . . . -- 64 � -
Ueberstand verbleiben. 39 201 8 87

Von den Schweinen wurden verkauft zu� Nr. � Stück 58 We. 211 Stcki 4s M. 6 Stück66 = �- - 57 - 129 · 47 - 1 =65 - �- - 56 - 227 - � - �- s
64 = 3 = 55 I 183 - � - � -
63 - l3 = 54 - 108 I -- - � -
U2 = 34 - 53 - 70 s �- i: � I j
b! s 97 - 52 · 31 - �- n � = «
6U - 219 = 51 « 21 « -- - -- =
59 = 127 - 50 I 26 s �- - � s

Mantis-reife,festgestellt von der Ylarüinotieruugssommifliou
für VetreideBreslaiy den I. Sepiemberllsiä Für 100 Klingt.

1. Weizen  gute Qualität de: etzten Ernte! 19�40�19�602. Roggen Desgl. - 15�60�-15�8O
3. Hafer desgL 15�60�15�804. a! * Braugersie desgL 15�00-�16�

b! Mahl- u- Futtergerste letzter Ernte 14,20�14,505. Viktoriaerbsen  gute Qual. letzter Ernte 23,50��24,0cü. Kocherbsen de l. 21,00�21,50
7. Futtererbfen der lehren Ernte . . . 17�00-17,b0* Die reife für feine und felnste Qualität sind
hierbei nicht berücksicht -

Heu p. 100 kg 5,60 bis 6,40 Mk»
Lan firob P. 100 kg 4,50 bis 5,00 M.
Preßsiroh p- 100 kg 2,00 bis 2,40 M.
Akarktpreife der Stadt Namslam

vom 30. August 1913.
ßbdur. mittlerer. lliicbrigftcr.
Ja 4 s« 4 s« 4

Weizen 100 an. 19 2o 18 7o 18&#39;2o
Roggen - 15 60 15 10 14 60
Gcrste - 15 90 14 90 13 90
Hafer - 15 60 15 10 14 60
Erbfen - 30 � � � 25 �-
Karioffeln - 5 40 �- � 4 40
eu - 5 40 � � 4 90

Itkph e 3  �� �- 3 so
Butter � Kilogr.! 2 40 �- -� 2 20



teil werben lassen, daß Jch ihm zu den Helmen
den Gardeadler ohne Stern, zu den Kragen
und Aermelplatten: für die Osfiziere eine
goldene Stickerei nach dem Mir vorgelegten
Muster, siir die Mannschaften weiße {Eigen
verleihe-

Jch hege zu dem Regiment das zuveisichts
liche Vertrauen, daß es sich diese Auszeich-
nung zum Ansporii gereichen lassen wird, Mir,
Meinem Hause und dem Vaterlande bis in
die fernsie Zukunft in gleicher Treue und
Hingebung wie bisher zu dienen.
Breslau, den 29. August 1913. 

Wilhelm R.
wie Frau Kronprinzessin reiste um 12 Uhr

11 Minuten in einem Sonderzuge mit den
Piinzensöhnen des Kaiserpaares nach Berlin.

Der Kronprinz kehrt am Montag vormittag
9 Uhr 48 Minuten nach Danzig zurück.

� Während des Besuches der Prinzessin
August Wilhelm in der Skhlesischen Blinden-
Untekkichtsutistult ließ sich die Prinzessin den
Lehtkörper vorstellen, und nachdini die Kinder
die Lieder ,,Stille Nacht« von Beethoven und
,,Glorreieh auf dem Erdenrund steht das deutsche
Vaterland« von Amman mit Orgel und Klavier-
begleitung gesungen hatten, trat ein kleines
Mädchen vor und überreichte der Prinzessin einen
Blumenstrauß, indem es, wie die »Scbles. Ztg.«
berichtet, folgende Verse sprach:

Nie hab� ich Dir in&#39;s Angesicht geschaut
Doch wenn sie sagen, wie der Himmel blaut.Denk ich: so tief, so klar, so rein �
Es wird Dein Aug� wie dieser Himmel sein!

Und hör� ich, wie die Erde strahlt in Bliitenpracht,.
Aus jeder Blume hold ein Engel la ,Ein Farbenzauber diese Welt von Sonnenlicht, �-
wen! ich: fo süß bezaubernd ist Dein Angesicht!Was ist de · die Erde schön!r Hinimel und
Doch daß wir heute dürfen vor Dir fteh�n,
Das scheucht das Dunkel, gibt uns strahlend Licht;Sgeil sei dem Tag �� vergessen werden wir ihn nicht!
· Voll Liebe glülfn der Blinden Herzen Dir:
Wir grüßen Dich, Du hohe Frau Priuzessiii hier!Gott höre unser innig treues Beten:
Er schenke Frieden Dir, schüt;z� Dich vor allen Nöten!
Die Prinzessin war sehr erfreut und zugleich

tief bewegt, und als sie sich nun verabsehiedete,
sprach sie mit den huldvollsten Worten den Vor-
ständen ihren Dank aus.

Die noch anwesenden Fürstlichkeiten verließen
Breslau ebenfalls meistens im Laufe der Nacht.
Der Reichskanzler reiste am späten Abend nach
Hohenfinow zurück und gedenkt sich einige Tage
später ins Gebirge zu begeben.

�� Sonnabend nachmittag erhielt die Jahr-
hundertausstcllung den Besuch zahlreicher Jung-
deutfchlaiidvereinigutigen Viele von ihnen
marschierten unter den Klängen ihrer eigenen
Trommler- und Pfeiferkorps hinaus.

Jn Bremen fand am Freitag vormittag die
Leichenfeier für den kürzlich verstorbenen brasili-
anischen Gesandten am Berliner Hofe, Jtibere
da Cunha, an Bord des Lloyddampfers ,,Gießen«
statt; unter den den Sarg bedeckenden zahlreichen
Kranzspenden befand sich auch eine solche des
Kaisers. Am Sonnabend ging die ,,Gießen«
mit der Leiche des brasilianischen Gesandten nach
Rio de Janeiro in See.

Die chinesische Gesandtschaft in Berlin hat
dem Berliner Auswärtigen Amte ihr Vedauern
über die unmotivierte Beschicßung des deutschen
Kreuzers ,,Emden« bei Wuhu durch die chinesi-
schen Rebellen zum Ausdruck gebracht. Hiermit
kann wohl dieser deutschæhinesische Zwischenfall
als erledigt betrachtet werden.

Die Streikbewegung unter den deutschen
Werftarbeitern sehwält noch immer fort. Neuer-
dings haben sich die Holzarbciter der Werften
in Bremen und Bremerhaven abermals gegen
die Wiederaufnahme der Arbeit durch die Arbeits·
nachireise des Arbeitgeberverbandes erklärt. Jn-
dessen wird von unterrichteter. Seite versichert,
es sei trotzdem auf die baldige Wiederaufnahme
der Arbeit seitens der Werftarbeitey soweit sie
bislang noch streiken, zu rechnen.

Bei der bevorstehenden Ersatzwahl im Reichs·
tagswahlkreise Dresden-Neustadt für dessen ver«
storbenen seitherigen Vertreter, den sozialdemo-
kratischen Abgeordneten Kaden, werden die bür-
gerlichen Parteien des Wahlkreises leider getrennt
vorgehen. Die wochenlang geführten Verhand-
lungen zwischen ten Konservativen und den
beiden liberalen Parteien wegen einer gemein-
samen Kandidatur bei der bevorstehenden Reichs-
tagserfaßwahl sind gescheitert. Die Fortschritt-
liche Volkspartei hat es abgelehnt, für den als
gemeinsamen bürgerlichen Kandidaten vorge-
schlagenen Hofrat Behrens, der zur national-
liberalen Partei gehört, zu stimmen, sie will
vielmehr an der von ihr aufgestellten Sonder-
kandidatur Klövpel festhalten. Diese Zersplitte-
rung unter den bürgerlichen Parteien von
Dresden-Neustadt macht es so gut als gewiß,
daß dieser Reiehstagswahlkreis bei der Erfah-
wlclbbl im Besitze der Sozialdemokratie bleiben
w r s

�� Wie aus Dresden geschrieben wird, beab-
sichtigt der Verein zum Schuhe der sächsischen
Schweiz, bei der sächsischen Regierung um Erlaub-
nis für eine in ganz Sachsen zu verbreitende
Geldlotterie nachzusuchem Diese soll 500 000 Mk.
erbringen. Der Verein verfolgt den Zweck, die
Schönheiten der sächsischen Schweiz vor der Zer-
störung zu bewahren, die ihnen namentlich durch
Anlegung von Steinhrtichen droht. Der Verein

hat schon sehr bedeutende« Erfolge erzielt, doch
fehlen ihm bisher genügende Geldmittel.

Oetierreich� Ungarn.
Jn Kulm, Tepliy Aussig u. f. w. fanden

am 30. und 31. August Gedenkfeiern zur Er-
innerung an die vor hundert Jahren stattge-
fundene Schlacht bei Kulm statt, in welcher das
frauzösische Korps unter General Vandamme
von den verbündeten Oesterreieherm Preußen
und Rassen völlig besiegt und zersprengt wurde
und General Vandamme selbst mit etwa
10000 Mann in die Gefangenschaft der Ber-
bündeten geriet. Der offiziellen Feier in Kulm
wohnten auch der jugendliche Erzherzog Karl
Franz Josef, als Vertreter des Kaisers Franz
Josef, und Generaloberst von Kessel, als Ver-
treter Kaiser Wilhelms, bei.

dauernd.
Die Einweihung des Hunger Friedenspalaftes

Donnerstag nachmittag um �[23 Uhr erfolgte
die feierliche Einweihung des Friedenspalastes
Es war am 30. Juli 1907 während der Sitzun-
gen der zweiten Friedenskonfereiiz, als die Grund-
steinlegung zu der prächtigen Schöpfung des
Architekten L. M. Cordonnier aus Lille erfolgte.
Jetzt erfolgte die Weihe des eindrucksvollen
Gebäudes, das außerordentlich reich ist an Schmuck
und architektonischen Schönheiten und ausgezeich-
net am Wege vom Haag nach Scheveningen liegt.
Die Königin Wilhelmine der Niederlande und
die Königin-Mutter wurden um 2�/z Uhr von
dem Präsidenten der Earnegie-Stiftung empfangen.
Der a capellaiEhor von Amsterdam brachte einige
Lieder zu Gehör. Die Eröffnungsrede hielt
Staatsminister von Karnebeek, der den Palast
damit dem Verwaltungsrate des Schiedsgerichts-
hofes übergab.

Die Rede, die Earnegie bei der Einweihung
hielt, gipfelte in einer Aufforderung an Kaiser
Wilhelm, die Begründung einer Friedensorganb
sation aller zivilisierten Mächie in die Wege zu
leiten. Carnegie sagte, endlich habe die zivili-
sierte Welt erkannt, daß die größte Segnung der
Weltfrieden ist. Langsam sei die Wahrheit durch-
gedrungen, daß Nationen nicht dazu bestimmt
sind, jede für sich zu arbeiten, sondern daß alle
die Erzeugnisse ihrer Arbeit austauschen müssen.
Der Redner wies dann auf die erste Aussorde-
rung des Zaren zu einer Friedenskonferenz im
Jahre 1898 hin und fuhr fort: »Wenn wir
die Welt heute betrachten, so müssen wir erken-
neu, daß die hervorragende Persönlichkeit zur
Zeit ein anderer Kaiser ist, nämlich der deutsche
Kaiser, der kürzlich das Lbjährige Jubiläum
seiner Ftiedensregierung gefeiert hat. Die Hände
des deutschen Kaisers sind rein von Menschenblut,
ein seltenes Ereignis, dem auch Deutschlands
große Fortschritte in Erziehung, Industrie
und Handel zuzuschreiben sind. Jn Lübeck sagte
der Kaiser neulich: »Ich beschütze den
Kaufmann, sein Feind ist mein Feind, Gott
gebe, daß deutscher Handel wie bisher unter
meinem Schuh in Friedenszeiten sich entwickeln
möge." Lassen sie uns annehmen, daß der
deutsche Kaiser fest bie größten zivilisierten Mächte
einladet, um über die besten Mittel zu beraten,
den Weltfrieden zu sichern, dessen sich sein Reich
so lange erfreut hat. Jch glaube, seine Ein-
ladung würde erfolgreich fein. Ein kleiner Funke
zündet oft die Flamme. Der deutsche Kaiser
hält in seiner Hand die Fackel des Friedens und
sollte den fehlenden Funken sich ansehen lassen.«

Der amerikanische Stahlkönig schloß: »Seid
guten Mutes, Friedensfoldatem alles ist in bester
Ordnung! Bei diesem heiligsien aller Kreuzzüge
kann es keinen Mißerfolg geben."

Anläßlich der erfolgten Einweihung des
Friedenspalastes im Haag richtete der Kaiser
von Rußland eine Depesche an die Königin
Wilhelmina der Niederlande. Jn der Depesche
spricht der gar der Königin seine herzlichsten
Glückwünsche zu der Einweihung des Friedens-
palaftes aus und wünscht, daß dieses Gebäude
zum Werke des Friedens mit beitragen möge,
das ihm jederzeit am Herzen gelegen habe.
Schließlich wünscht Zar Nikolaus noch, daß der
Friedenspalast ein neues Band zwischen den
Nationen bilden und die sie trennenden Meinungs-
verschiedenheiten zum Ausgleich bringen möge.

Frankreich.
Der russtsche Minister des Auswärtigem

Ssassanow, trifft gutem Vernehmen nach in den
Fortsehung in der Beilage.

Salate!.
e? Namslau, 1. September. Kaiferhuldigung!

Unter Führung des Herrn Lehrers Piihold
gaben sich am Sonnabend vormittag unter Be-
nutzung eines Sonderzuges 125 Jugendliche aus
Stadt und Kreis Namslau zur Kaiferhuldigung
nach Breslau. Die Jungmannsehaften aus der
Stadt stellten die beiden Turnvereine, der evang.
und katholischeJugendvercin und die Fortbildungs-
fchulen. Die Huldigung der schlesifchen Jugend
vor dem Kaiser gestaltete sich zu einem ebenso
iinposanten wie reizvollen Schauspiele. �- Nach-
dem die männliche Jugend stramiiien Schrittes
vor dem Kaiser, seiner Gemahlin und einigen
der fürstlichen Gäste vorbeimarsehiert waren,
brachten etwa 1200 weißgekleidete Mädchen den
Majestäten ihre Huldigung dar, indem sie, heran-
getreten an die Rampe des Schlosses, sich vor
beta Kaiferpaar tief verneigte-n, welchen Gruß
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dasselbe durch Händewinken erwiderte. � Am
nachniittag brachten fechs Sonderzlige viertausend
Jnngniannschaften nach soweit-Rogau. Die
dortige Feier galt der Erinnerung an die Ein-
fegnung der Lützowschen Freischaren vor hundert
Jahren in dem Kirchlein zu Rogau. � Nachdeni
das Abendbrot eingenommen worden, wurde dicht
vor Zobten das Biwak bezogen und entfaltete
stch, nach dem Dunkelheit eingetreten, bei den
auslodernden Feuern bald ein lustiges Lagerlebeiu
Jn kurzerZeit war dort eineZeltstadt entstanden.
-� Die Feier am Sonntag hatte wider Ermatten
unter der Ungunst des Wetters zu leiden.
Zweimal ging ein starker, langanhaltender Regen
nieder, das ersteMal früh um 4Uhr, die jugend-
liche Schar jäh aus ihreni Schlafe weckend. Bis
auf die Haut durchnäßtz wohnten die katholischen
Teilnchnier um 7 Uhr dem Gottesdienste in beiden
Kirchen zu Zobten nnd die evangelischen bei Rogau
bem Feldgottesdieiifte bei. Das Programm wurde
auch weiter ungekiirzt durchgeführt. Der Kron-
Pkivz hatte seine größte Freude an den Jung-
utannfchaftetp dre sich durch das schlechte Wetter
ihrem Frohstnn und ihre Begeisterung für die
Sache nicht rauben ließen. �- Mittels Vorzugs
langten in der achten Abendstunde die Jugend-
lichen aus Stadt und Kreis Namslau auf der
hiesigen Eisenbahnstation an.

A  Bunt Danieneinpsang bei der Kaiferins
der »nur Sonnabend tiachntittag 3&#39;/2 Uhr im
Königlichen Schlosse zu Breslau stattfand, war
auch geladen worden Frau Exzellenz von Haide-
braiid und der Lasa�Nassadel. Der Kaiserin
assrstierten bei dem Empfange der Damen die
Kronprmzessiu und die Prinzessin August Wilhelm.

Q  Ordensauszeichniingeii! haben anläßlich
der Breslaner Kaisertage aus Stadt und Kreis
Nanislatt erhalten: Den Kronenokden dritter
Klasse Herr Landesältester Major von Willen�
Giesdors Den Roten Adlerorden vierte: Klasse:
Die Herren Königl. Doniänenpächter Anitsrat
Rokhk�-Wallendvkf- Kgl. Obernmtmann Bräune
-�Krickau und Erzpriester Geistlicher Rat Heitwer
��Kreuzendorf. Den Kronenorden bierter Klasse
Herr Bürodirektor Bittniann und das Vecdienstkrenz
in Gold Herr Oberbahnassistent Jana.

=  Feuerwehtfest.! Zu allgemeinen: Bedau-
ern �litt auel; das diesjährigeSommekfestdekfrei-
willtgen Feuerwehr unter der Ungunst der Wit-
terung. Zwar fand bei heiterem Wetter nach-
mittags 3l1l;r der Festzug durch die Stadt unter
dem Koniuiando des Herrn Brandmeisters Tarteynu
statt, indes ließ das am südlichen und östlichen
Hinnnel aufsteigende dunkle Gewölk Regen er-
warten. So war es denn auch. Gegen V25 Uhr
öffneten sich die Schleusen des Hinweis, und es
stellte sich ein wenn auch nur kurze Zeit anhal-
tender, so doch recht intensiver Regen ein. ,,Alles
rennet, rettet,flüchtet", konnte man von den Fest-
befuMrn sagen. Der Hinnnel klärte sich aber
zuinGlück bald wieder auf, das Fest war jedoch
gestört. So manche, die letzteres gern besuchen
wollteii, blieben daheim, während andere auf dem
Wege zum Stadtpark umkehrten. Für die Kasse
der Feuerwehr und auch für bie unseres Stadt-
parkwirtes Herrn Koschwitz bedeutet der verhält-
nismäßig schwache Besuch eine sehr unliebsanie
Mindereinnahiiie �- Das Konzert, das unter Bei
tung des Herrn Kapellmeisters Bochnig von 4Uhr
ab stattfand, bot sehr ansprechende, exakt zum
Vortrage aufgenommene Piecem Die in das
Festprogramni aufgenommenen Kinderbelustiguns
gen erreichten ihren Höhepunkt in einer Polonaife,
welche die frohe kleine Schar unter der Führung
des Herrn Baumhauer auf dem Festplatze aus-
führte, und sie gewährte durch die vielen bunt-
farbigen Fähnchem Wappen und Kränzen, welche
die Kinder in den Händen trugen, einen uialerischen�j

Anblick. � Am Schluß des Rundganges traten die
Kinder auf demPlahe vor dem Kaiser Friedrich-
Denknial in einem Kreise zusammen, wo Herr
Banmhanet des Kaisers gedachte und auf densel-
ben ein Hoch ausbrachte, in das die Kinder ein-
ftiunnten. � Nach 8 Uhr erfolgte bei Fackel.
belenchtung der Einuiarsch. Heut ist in der
,,Krone« Tanziränzchen

-  Beleuchtungskalender.! Auf Grund ber
seinerzeit erlassenen Orts-Polizeiverordnung sind
im Monat September die zu den Wohnungen
führ-enden Räume, insbesondere die Hausflure
und Haupttreppen, von spätestens abends 7 Uhr
bis 10 Uhr abends ausreichend und feuersicher
zu beleuchten.

==  tbiue zweite Gedenitafeh zur Erinnerung
an das Zbjährige Regierungsjubiläunr des Kaisers
und die Jahrhundertfeier wird in Kürze im Gast-
ziinnier bei Pietzonka angebracht werden, nachdem
bereits über 50 Personen um Aufnahme ihres
Namens gebeten haben. Form und Ausführung
der Tafel werden ganz der bereits vorhandenen
entsprechen. Sollte noch jemand wünschen, daß
auch sein Name aufgenommen werde, so wolle er
balbigft denselben in die bei Herrn Pietzonku
ausliegeode Liste eintragen. Die Tafel wird nun-
mehr in ganz kurzer Zeit in Arbeit genommen
werden. Die Einweihung wird noch im September
erfolgen und zwar in derselben würdigen Weife
wie dies bei der ersten Tafel der Fall war.

-  Der Wochenniatly am letzten Sonnabend
war mit gärtnerischen Erzeugnissen und Geflügel
reich beschickt unb der Verkehr ein recht lebhafter.
Butter kostete das Quart 2.00 bis 2.30 Mk.,
trotz des vielen Griinfuttecs, Eier die Mandel
90 Pf. bis 1 Mk. Für ein paar junge Tauben
wurden 80 bis 90 Pf. bezahlt; Hühnchen kostete
das Paar je nach der Größe 1.60 bis 2.00 M.,
Enten das Stück 2.00 bis 3.00 Mk. nnd Gänse
3.50 bis 4.50 Mk. � Schnitibohnen kostete das
Doppelliter l0 bis 15 Pf., Oberrüben die Mandel
ebenfalls 10 bis 15 Pf» Radieschen und Rettiche
das Bund 5 Pf. Blumcnkohl war die Rose je
nach der Größe für 5 bis 25 Pf. erhältlich.
Toniaten kosteten drei bis vier Stück bis 10 Pf.
Für Einsauergurken wurden pro Schock 2 bis
3 Mk· gezahlt, für Salatgurken Stück 5 bis
l0 Pf., Senfgurken Stück 10 bis 20 Pf., für
Pfeffergurken das Doppelliter 20 Pf. � Von
Pilzen waren fast ausschließlich Ealuschel auf
dem Markte und wurde der ,,Teller« mit 10 bis
15 Pf. bezahlt. Broiubeeren kostete das Doppel-
liter 25 bis 30 Pf. Von Obst waren Birnen
zum Dämpfen, das Doppelliter für 30 bis 40
Pf. und Tafelbirnen dasselbe Maß für 60 bis
70 Pf. zu bekommen unb Pflaumen für 30 bis
50 Pf. Kartoffeln weiße kostete das Doppel-
liter l0 Pf. und rote 8 Pf. oder 3 Doppelliter
25 Pf.

sss  Das 6. flehte] Abonnements-Konzert!
findet nicht Dienstag, sondern Mittwoch, den
3. b. Mts im Garten des Herrn Scharf  früher
Maskos! statt. Das Programm ist dem vor-
hergehenden Sedantage, dem großen nationalen
Festtage entsprechend, entworfen und enthält u. a.
das große Schlachtenpotpourri von Saro. Möge
das Konzert vom schönsten Wetter begünstigt
sein, so daß recht zahlreiche Besucher sich ein-
finden, dadurch gleichzeitig ihrer patriotischen
Gesinnung Ausdruck gebend.

==  Feuer infolge Blitzschlagsh Geftern
�- Sonntag �- abend in der zehnten Stunde ent-
lud sich über den nördlichen und nordöstlichen
Teil _bes Kreises ein von starkeni Regen begleitetes
Gewitter. Hierbei traf der Blitz die Scheuer
des Herrn Bauergutsbesitzers Theodor Koschig
in Glausche und zündete. Mit dem Gebäude
wurden reicheErntevorräte ein Raub derFlaIniiien.

Les« Ntlchtschteth übermittelt vom Hirschschen Telegraphen-Bureau, Berlin.
Rom, l. September. Der bulgarische Ge-

sandte Rizoff erklärte mehreren Journalistem die
er gleichzeitig empfing, die direkten Friedens-
verhandlungen zwischen der Türkei und Bal-
garien werden rasch zu Ende kommen, da die
Hauptsrage erledigt sei. Bulgarien hat den nn-
eigennühigen Rat Jtaliens befolgt und auf
Adrianopel endgiltig verzichtet. Die bulgarischen
Hossnungen aufRußland haben sich als hinfällig
erwiesen, unb die Vernunft gebot deshalb, die
nationalen Ansprüche den realen Verhältnissen
anzupassen. Adrianopel, die den Muselmanen
heilige Stadt, bleibt türkisch. Der nördlich der
Städt liegende Bahnhof wird dagegen bulgarischble en.

Wien, 1. September. Die Ernennung des
Sektionschefs im Ministerium bes Aeußerem
Gras Szapath, zum Botschafter in Petersburg
ist nunmehr beschlossen.

Berlin, 1. September. Der gestrige zweite
Tag des Rundfluges fand einen Massenbesuch.
Die zweite Runde wurde glatt erledigt. Der
größte Teil der Flieger konnte den Weg glatt
zurücklegen. Nur Krieger und Stiefvater blieben
auf der Strecke. Der Sieger Beherlein wurde
mit großem Jubel in Empfang genommen.
Bcherlein hat für die Runden der beiden Tage
3 Stunden 1 Nin. 44 Sek. gebraucht. Jn

Linnekogel, Stösfler, Vollmüller, Thelen, Langer-
Beck, Schüler, Kisling, Friedrich und E. Stöff-
ler � Reichelt, der. bald 5 Stunden brauchte.
Dann kommen Janisch und Jngold mit über
17 Stunden.

Paris, l. September. Zur Frage der Frem-
denlegion bringt das Blatt ,,La France« einen
längeren Leitartikel, in dem es unter anberem
schreibt: »Wir fiirchten nicht, daß die Quelle
unserer Fremdenlegion versiegen werde. Es wer-
den sich stets in der Welt genügend Entgleiste
finden, die gewillt sind, ein neues Leben zu be-
ginnen. Unserer guter Ruf gestattet uns jedoch-
nicht, daß wir uns von den Feinden der � freute
benlegion in jeder Weise anpöbeln lassen.

Breslau, l. September. Die patriotischett
Feste nahmen gestern in Zobten im Beisein des
Kronprinzen ihren Fortgang. Nachmittags fand
in Gegenwart des Kronprinzen die Enthüllung
des Liißowerdenkmals in Zobten statt, das einen
betenden Silberner Jäger barftellt. Hieran schloß
sich »ein großer Festzug.

Liibben  Spreewald!, l. September. Beim
Versuch, zu Ueberholen, fuhr gestern abend ein
Auto gegen das vor ihm fahrende. Es wurde
völlig zertrümmert. Von den Jnsassen blieb
eine Dame auf der Stelle tot. Ein Herr wurde

kurzen Abiiänden folgten bann ötlnloiebel,
Im Sedantage, Dienstag, den 2.

Ring-g:
Ramslam den 1. September 1913.

schwer verlegt.
September« mittags von l2 -- l Uhr

onzert 
Des Pisistrat. Schutz.



Deffenikiche Htadtverordnetenzziizung
Dienstag- den 2. September d. J» naehnn 5 Uhr.

V o r l a g e n :
I. Kenntnisnahitie von Dankfchreibein
2. � ber Kassenrevifionsvrotokolle für Monat August d. J.
3. Beleihung des Hausgruiidftiickes Ohlauer Stadtgraben 27 Breslau mit einer Anrortifatioiisi

hhpotheh
4. Bewilligung der Kosten für Unterbringung eines taubstumiuen Kindes in die Tanbstuinttrens

anftalt Liegnitz. _
5. Slllagiitratßantrag, Versicherungsnahine gegen Haftpflicht bei der VerstchxGesellschaft Providentim
6. Gewährung der unentgeltlichen Beleuchtung der Turnhalle bei Uebungen der Samtätskolonne
7. Verpachttxng des zweiten Schnittes der Grasuutzung an der Siminellvitzer Chausfee
8. Wahl von 2 Beisitzern und deren Stellvertretern in den Wahlvorftand für die Stadtverord-

netenwahl im November d. J. _ _
9. Wahl eines Mitgliedes in die Bau» Feld» Forft-, Schlachthof: unb Slßaiiertverißdtontitttiiwnen

anstelle des verstorbenen Herrn Stadtverordneten Nothe
10. Annahme eines Legates.

Der Stadtverordnetenvorftehew E. Stricke.

IT
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Geschäst8erösfnung.
Hierdurch gestatte mir die ergebenste Anzeige, daß ich das

trink: buntem" KolotiialnaretrGefcljäft
übernommmeiy und am Sonnabend, den. 30. August, eröffnet habe.

Jch werde stets bemüht sein, meine werte Kundfchaft durch Liefernng
nur erftklaffiger Ware, bei billigften Preisen nach jeder Richtung
zufrieden zn stellen und bitte, mein Unternehmen freundlichst unterstützen zu wollen.

Mit größter Hochachtung

Kolonialwaren  Zigarren
Klofterstrafze 15 h.

Namslaiy den 28. August 1913.

Zur nahen Herbst- nnd Winter-Sahn
entpfehle ich meiner w. Kundfchaft die

neu eingetroffenen Moden.
Da mein Sohn auf F. A. Mayers Akademie in Dresden einen

längeren Zuschneidekursus für Damen und Herren praktisch und theoretifch absolviert
hat, so bin ich in der Lage, auch die
feinsten Damenkoftünm Röcke, Paletots re.

-- im Tailor made=g>tit _____
mit vorzüglichen Hochachtung

G. Fiedel,
Krakauer Straße l6.

anzufertigen und empfehle mich
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Ist das Rad für den Kenner.erfahrene Sportsleute bevor-zugen dieses Markenrad, dennes bietet ihnen alles: Schnellig-keit, leichten Gang, Zuverlässig-keit und schneidiges Aussehen
Vertreter: B. Arglist, Namslau, Schützenstr. II.

» 2

Technisch vollendet

Donnerstag, den 4. September, von 5 Uhr ab:

Großes Gänse-Abendrot
»» J«  im Lucnllus gebraten!, »

«« �Mutanten m« musikalischer Unterhaltung.
Es la« fmmdlichst ei« Tatschk� Hotel »Sehwarzer Adlers«

ilYlnekslukllslglliillsllillll." Etablissement Scharf
DAMA- VM 5° Septbkss Das für Dienstag abend angesetzte

nngiisqiiskiikslilinlung i.  letzte! Hannemann-Konzert.
« V«««"«"««« finde: Mittwoch, de« 3. weis. abendsTagesordnung: 1.Abturnen. 2. Mitteilungen. 8 Uhr statt«Der Vorstand. 

Entree 30 Pfg.
Le U. a. Großes Schlachtenpotponrri vonSaro.

Um recht zahlreichen Zufpruch bitten

I

Winken H«e«r«eiIii««ti«Y1nmølan �m� E� B°°h"i°&#39;
zssss bei V« 7 Entenabeudbkot

Uhr ab:Ü.   Hierzu ladet ergebenst ein Scharf.

«�
Nur ganz wenige Tage Telefon 6797

Schau

Breslau: 2.
Kaiser Wilhelmstrasse 

I
Sarrasanis Weltsohau

Snrrnsnni ist das Unternehmen der Woltstädte. Sarrasnni überragt in jeder Be-
ziehung das Durchschnittliche. Sarrasanl bringt lediglich Attraktionen. Snrrasaniist gleich beliebt im Inlande wie im Auslande. Die Statistik beweist, dass Sarrasnni
unvergleichlich ist. Die Behörden bezeugen den wissenschaftlichen, künstlerischenund sportlichen Wert der Schau. Die Scbuljugend besucht unter Führung der Lehrerüberall das Unternehmen.

Sarrasanis Elefanten
Die grösste, bestdressierte und kostbarste Elefantengrtlpjie der Welt� Die Riesen-
Kolosse in ihrer wunderbaren und grotesken Vorführung erregen den Gipfel der Be-
geisterung. Imponierend und wuchtig ist diese grandiose Gruppe von 16 indischen Riesen.

Sarrasanis sibirische Tiger
sind die ersten sibirischen Tiger, die �je in Dressur gezeigt werden konnten. Bisherwagte es keiner, diese Bestien zu ziihmeni Sarrnsani brachte den ersten Massen-
transport an sibirischen Tigern nach Europa. Sibirische Tiger übertreffen die inDeutschland bereits gesehenen Bengaltiger um ein Zwei- bis Dreifaches an Körper�grösse, um ein Vielfaches an Wildheit und Hinterlist.I II

Sarrasanis Berberlowen
Sie bilden die Krone der Bestiendressur und stellen zugleich die grösste Gruppe von
Berberlöwen dar, die jemals in Europa zusammengestellt wurde. Die Eleganz desDompteurs steht im reizvollsten Gegensatze zu der Majestät der fauchenden undbrüllenden Raubtiere, denen kaum noch die Pistolenschüsse imponieren.I

Sarrasanis Kamele
Eine ganze Karawane an persischen und afrikanischen Vollblutkamelen jeglicherRasse! Die einzigen und ersten Kamele der Welt, die in vollkommener Freiheit
gruppenweise dressiert wurden. Ein Anblick von höchster exotischer Pracht! Einetmnachahtnliche Errungenschaft der Sarratii-Schau!I II

Sarrasanis Seelowen
Die Klowns unter den Tieren sind Naturwunder erster Klasse. Die Seelöwen, deren
Sarrasani die grösste und bestdressierte Schar besitzt, sind Artisten von grösstem
Talente. Der Ehrgeiz und die Geschicklichkeit der Tiere sind zum Totlachen.I I I

Sarrasanis exotische Tierschaii
bildet einen ebenso bewunderungswürdigen wie lehrreichen Bestandteil der grossenWeltschati. Die seltensten Tiere treten massenweise in Erscheinung: Transvaalzebras,
Nilpferde, Känguruhs, Tapire. Chimpansen, indische Büffel, Hundemeuten, Affenjeglicher Rasse.I

Sarrasanis Pferde
Kein Unternehmen der Welt besitzt einen derartig kostbaren, mannigfaltigen undumfangreichen Marstall. Sarrasani schlägt mit zweihundert edlen Rossen die Welt-rekorde. Die Dressur der Tiere im einzelnen wie in Massengruppen ist klassischdurch und durch.I I

Sarrasanis Artisten
bilden eine Elite der besten Künstler aller Länder, aller Nationen Europas und der
Vereinigten Staaten Nordamerikas. Sarrasani zeigt die waghalsigsten Trapezkünstler,die elegantesten Akrobaten. die schneidigsten Kunstreiter, die eutzilckendsten Rei-terinnen, die gediegensten Schulreiter, die erfahrensten Dresseure, vor allem auch die
ulkigsten, ausgelassensten und er�ndungsräichsten Klowns und Auguste.

Sarrasanis Araber
sind die kühnstetr, todestntitigsten Springer. Durch und durch schöne, imponierendeund stolze Gestalten, halten sie ihren Einzug in pompösen Karawanen und zauberneine Vision aus dem morgcnliindischen Reiche wach.

Sarrasanis Japaner
Die einzigen �Kaiserlich Japanischen Hofkünstler�, die jemals Europa betraten, unddie in ganz Europa lediglich und ausschliesslich bei Sarrasani auftreten dürfen. Ihregoldühersäten Kostüme sind Geschenke des verstorbenen Mikado.I I

Sarrasanis Chinesen
Die Bewahrer uralter Zaubergeheimnisse, die kein Europäer jemals ergründen wird,die Repräsentanten des wunderbaren Reiches der Mitte, des Landes der ungeahntenund unentdeckten Schönheiten!I I

Sarrasanis Indianer
Die ersten echten Indianer, die je ins deutsche Inland gelangten! Nach unendlich
schwierigen diplomatischen Verhandlungen mit der nordamerikanischen Regierungwurde es möglich, gegen horrende Garantien diese lebendig gewordenen Roman�guren,die letzten ihres Stammes, tiir die Sarrasatii-Schati zu werben.

Sarrasanis Gowboys
sind die verwegensten und heissblütigsten Reiter, die kampfesfrohestett Helden derwilden Reiterspiele, die ilnnachahmlicheu Künstler des Lassos, des Gewehres, derFeuerfackel und des Tnmahawks.I I

Sarrasanis Musikkorps
umfassen ein Cowboykorpi, ein Türkenkorps, eine Ungarnkapelle, ein Blasorchesteraus deutschen Kavalleristeit, ein Bersaglierikorps. Es ist eine vollkommen inter-nationale Musik!I

Sarrasanis Vorstellungen
Jede Vorstellung der Sarrasaui-Schati, �ndet sie Hm nachmittags oder abends statt,bietet ein Programm, wie es kein europäisches Unternehmen jemals hat zeigen können.
Wohlgemerkt: auch dieNachmittagsvorstellungen bieten ein vollkommen komplettes, voll-kommen ungekiirztes Abendprogramm Zu den N achmittagsvorstelluttgen zahlen Kinder
auf allen Plätzen, lililitiii� bis zum Feldwebelgrade auf allen Sitzplätzen halbe Preise.

Sarrasanis Eintrittspreise
sind in Anbetracht der grossartigen Darbietungen die denkbar billigsten: Gnllerie
50 Pfennige, lll. Platz  Sitzplatz! 80 Fig» ll. Platz 1,80 Mk.� I. Platz 2,00 Mk.�Parkett  nummeriert! 8 00 Mk» Logcnsitz 4.00 Mk.  Diese Preise ausscliliess-

!

7&#39;/2 Uhr

lieh der städtischen Billottstouorl
Vorverkauf: Sämtliche Filialen von Schwartze C: Müller.

Nur ganz wenige Tage!

Fbaferläaläao
a Pfund 100 Pfg.

Bei Ginkäufeic eine Diite f. kand. Kakaotee
Ilienvtrsimt- 
lunnlur. w. «. VW

tranensperfon« nach Hallo S. II/117.
° Nebst Beilage.als Probe gratis.

ll. Selbann, Stloftetitt. 34.

dlldSdlli
September

Außer mtl. 150 M» hohe Prov.
Herren gleichviel welch. Stand»
d. Landlte kenn» übertragen

Osf. »Ver-




